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politische Betrachtungen zum Zcitg^ chehen.

Alle Hoffnungen, daß schon zu Weihnachten wenigstens
Oie Umrisse des Friedens in Afrika erkennbar sein würden,
Ritb zu Schanden geworden. Der Pariser Friedensplan ist
tot. und er hat jetzt ichon einen seiner Urheber mir sich ge¬
wissen. Der britische Außenminister Sir Hoare  ist über¬
waschend zurückgetreten, nachdem er noch bis zum Vorabend
«er Unterhausäussprache am Donnerstag die Absicht hatte.
!>ch mutig dem Parlament zu stellen und seine Zustim-
Htung zu dem Plan Lavals — der übrigens mit der knap.
Pen Mehrheit von 52 Stimmen obenauf geblieben ist — zu
wechtfertigen. Plötzlich ist nun der Rücktritt Hoores erfolgt,
am Unterhaus hatten sich zwar bereits Gerüchte dieser Act
Einige Stunden vorher verbreitet. Sie hatten sich aber nicht
bestätigt. Man konnte jedoch schon hierbei feststellen, daß
"wn eigentlich ganz allgemein seinen Rücktritt verlangte.
Nachrichten hierüber sind anscheinend vis zu ihm gedrun¬
gen. Die Meldung , daß sein Rücktritt tatsächlich erfolgt war.
Erregte das allergrößte Aufsehen, da man aus Grund der
iktzten Entwicklung ursprünglich annahm , daß es keine
Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und Baldwin gebe.
Der Sturm der Entrüstung , den die von ihm gemeinsam
"iit Laval ausgearbeiteten Friedenspläne erregt haben,
Meint ihn aber in letzter Stunde überzeugt zu haben, daß
wr nicht in der Lage sein werde, sie vor dem Unterhaus zu
Zertreten. Hoare war sa nicht nur kraft seines Amtes , son-
öern darüber hinaus höchst persönlich für die Vorschläge
verantwortlich da er sie zusammen mit Laval ausgearbei-
let hat. Seit Jahrzehnten hat es in der politischen Geschichte
Englands den Fall nicht gegeben, daß einer der wichtig¬
en Mitglieder der Regierung am Vorabend einer Parla-
wdentsaussprache zurückgetreten ist, die den Bestand der Re-
S'erung bedroht. In den Wandelgängen des Unterhauses
wird der Schritt Hoares fast allgemein gebilligt. Die mei-
ften Abgeordneten sehen ein. daß der Pariser Plan ganz
ohne Rücksicht darauf , was sich zu seiner Rechtfertigung
Erbringen ließe, das Vertrauen des englischen Volkes zu
der Außenpolitik der Regierung erschüttert hat . nachdem
biefe Außenpolitik noch vor zehn Tagen von allen Par¬
tien des Unterhauses gebilligt worden war.

In eine mehr als heikle Lage ist der Völkerbund
traten und Deutschland kann herzlich froh sem. daß es
dank dem kühnen Entschluß des Führers ihm nicht mehr
"»gehört Als Deutschland damals aus dem Volkerbund
»Ustrat da ahnte man noch gar nicht, in welche Krise die
Genfer Institution geraten würde . Als dann der italienisch-
"bessinische Konflikt ausbrach, da wurde es allerdings sicht¬
bar. daß es nun in Genf auf Drechen oder Biegen ging.
Die erste große Krise wurde zwar vertagt , denn es ergab
sich eine Front gegen Italien , es entstand eine Sanktions-
ftont Diese Front war zwar nicht ganz lückenlos aber
immerhin konnte man in England und Frankreich auf Gens
Erweisen und behaupten, daß vielleicht zum erstenmal der
Völkerbund seine Macht zur Sicherung des Friedens bewie-
len hätte . Das hat nun nicht allzu lange gedauert. Als die
Frage der Sanktionen mit der Oelsperre in das entschei¬
dende Stadium kam, da zeigte sich bald, daß die Interessen
»nd die Gerechtigkeit nicht so leicht aus einen Nenner ge¬
bracht werden konnten. Es entstand ein Plan über die Zu-
kunft Abessiniens, der von den beiden Kabinetten angenom¬
men wurde und den man einen Friedensplan nannte.
Schließlich mußte auch in Genf dieser Friedensplan offi-
zielt bekanntqegeben werden, und nun wuchs die Unruhe
Sur Erregung . Run war auch die ganz große Krise da, und
b>ese Krise ist die größte , in die der Völkerbund ie gestellt
war. Die Mächte, die an den Sanktionen teilgenommen
hatten waren erregt . Was wird aus Genf? 80  jammern
»Md fragen nun alle Völkerbundsfreunde. Dies ist erwiesen:
be,r Völkerbund in seiner bisherigen Form und Gestalt ist
weder lebens- noch aktionsfähig. Vor kurzem schien es noch,
als ob er aus seiner höchsten Blüte gestanden hatte , als ob
SUm erstenmal erwiesen sei, daß der Völkerbund mehr se,
als eine Fiktion oder ein Mittel zur Durchführung der Po¬
litik gewis er Großmächte. Vorerst aber hat die Reform
"och Zeit denn einstweilen geschehen in Europa , in Afrika
"Nd auch' im Fernen Osten noch wichtigere Dinge und lue
Dlächte haben größere Sorgen als die. wie ein künftiger
Völkerbund ausfehen wird.

Im historischen Wladislawsaale der Prager Königs-
Urq ' dem Hradschin. hat die tschechischslowakischeNation ^ -
ersammluna einen neuen Staatspräsidenten gekurt. Rach,
em der zurückgetretene greise Präsident Masaryk in seiner
^ücktrittserklärung ausdrücklich den Außenminister lv ,
Senesch  zu seinem Nachfolger empfohlen hatte , wirkte
ich das Schwergewicht dieser Empfehlung in allen Par-
eioeroandiungen . die der Vorbereitung der Neuwahl des
Staatspräsidenten galten , aus . Ohne diese Empfehlung
arf es als zweifelhaft gelten, daß Dr. Benesch eine Mehr¬
est erlangt haben würde. Er war von vornherein der Kan-
>dat der Linken, d. h. der Sozialisten und der von ihm ge-
iihrten tschechischen Nationalisten , die allerdings mit der
rutschen Partei nur den Namen und sonst nichts gemein¬
em haben. Die tschechischen Agrarier , die stärkste Partei des
iandes schwankten zwischen ihrem Führer , dem derzeit!-

Das ßille Degraizikis
Paris , 20. Dezember. Krisenstimmung auch in Paris

Der in Paris von Lava ! und Hoare ausgearbeitete
„Friedensplan " zur Beendigung des italienisch-abessinischen
Krieges hat in Genf ein sehr stilles und sehr rasches Be-
gräbnis gefunden, während die Augen aller Welt nach
London gerichtet waren . Der „Matin " schreibt:

„Der Völkerbundsrat hat in neun Minuten, der ISer-
Ausschuh in drei Minuten den Regelungsentwurf be.
graben."

Unzufriedenheit herrscht in französischen Kreisen, daß
der Völkerbund Frankreich und England nicht größere Dank,
barkeit für ihren mißlungenen Vermittlungsversuch bezeugt
habe, als er die Sache wieder in die eigene Hand genom-
men habe.

Der Genfer Berichterstatter des „Petit Parisien " führt
eine Bemerkung an. die in Gens gefallen sei:

Mussolini habe durch seine Rede in pontlnia nicht nur
alle Brücken abgebrochen, sondern außerdem noch

aus die Brückenpioniere geschossen.
In Genf sei man überzeugt, daß Italien eine pracht¬
volle Gelegenheit verpaßt  habe , bei der es zum
billigsten Preise seine Kolonialpläne hätte verwirklichen
können, eine Gelegenheit, die kaum noch einmal wiederkeh-
ren würde . In der Entschließung des Völkerbundsrates
enthalte der dritte Satz eine mißbilligende Spitze gegen Eng.
land und Frankreich, denn die Vermittlungsbetätigung
werde diesen beiden Ländern aus der Hand genommen und
dem 13er-Ausjchuß gegebenenfalls anvertraut . Diese Miß¬
billigung klinge undankbar gegenüber zwei Männern —
Laval und Sir Samuel Hoare —, die ihre per¬
sönliche Stellung für den Sieg des Friedens auf das Spiel
setzten, während sich ihre Kollegen auf die bequeme Kritik
beschränkt hätten . Die Stelle de^ dritten Satzes der Völker¬
bundsentschließung, die ausdrücklich auf den Völkerbunds-
cahmen Hinweise, soll nach dem Genfer Berichterstatter des
„Petit Parisien " auf den s0 w s e t r u s s i sche n Bot-
schafter  in Paris , Potemkin , zurückgehen, also den Ver¬
treter eines Landes , das durch Frankreichs Vermittlung erst
vor einem Jahre zum Völkerbund zugelassen worden sei.

Enttäuschung über Mussolini
Dte außenpolitische Berichlerstakkerin des „Oeuvre" er-

klart, die hauplsorge der französischen Abordnung in Gens
sei, von Mussolini zu erreichen zu versuchen, daß der Große
Faschistische Rat den Regelungsvorschlag grundsätzlich an-
nehmen möge; denn sonst würde Lavals Versprechen an
England, im Falle einer Ablehnung Mussolinis die Erdöl¬
sperre zu verhängen, für Frankreich und für England ver-
pflichtend sein, gleichviel, welche Haltung Amerika einneh-
men werde.

„Le Jour " bedauert, daß Mussolini denen, die ihn ver¬
teidigen, ihre Aufgabe nicht erleichtert  habe . Ie
mehr sich Italien gegenüber dem aufgewühlten Europa ab-
sondere, um so mehr sei das in seinem Widerstand verzwei¬
felte Italien eine nahezu sichere Kriegsgefahr . Man möge
doch nicht in den Fehler der verschärften Sühnemaßnah.
men verfallen, die zu einer gewissen Stunde die bedenklichste
Spannung Hervorrufen könnten.

gen Ministerpräsidenten Dr . Hodza, dem Präsidenten des
Abgeordnetenhauses Malypetr und dem Professor Nemetsch.
Schließlich einigten sich einige starke Gruppen auf Ne¬
metsch Kandidatur , aber Nemetsch selber war es, der schließ,
sich durch eine ausdrückliche Verzichterklärung Benesch den
Weg zum Staatsoberhaupte ebnete. Bei der Parteizer¬
rissenheit im Lande wird er eine nicht ganz leichte Stellung
haben. ,

Das Winterhilfswerk  ist längst zur Herzens-
sache des ganzen deutschen Volkes geworden. Im Kampf
gegen Hunger und Kälte stehen die oft bewährten Helfer
und Helferinnen der NSV , Hunderttausende in Stadt und
Land Am Tag der Nationalen Solidarität und bei vielen
anderen Gelegenheiten haben führende Persönlichkeiten,
Männer aus der Verwaltung und aus der nationalsoziali¬
stischen Bewegung . Künstler und Presseleute, ihre innere
Verbundenheit mit diesem großen Werk in einer einzig-
artigen Aktion erneut bewiesen. Vorher waren es das Be¬
amtentum und das Handwerk, das mit der Sammelbüchse
aus Straßen und Plätzen geworben und zum Erfolge sei-
nen redlichen Anteil beigetragen hat Da will auch die deut-
sche Jugend nicht fehlen. Die Winterhilfe ist ja zum großen
Teile eh Hilfswerk für die kinderreichen Familien , eine
Gemeinschaftsaufgabe, helfend und stärkend in das letzte
Haus zu dringen . Kinderherzen zu erfreuen und Alte wie-
der froh und mutig zu machen. Nach beendeter Sammlung
wird die Jugend zusammen mit den hilfsbedürftigen Volks¬
genossen ein Weihnachtsfest begehen, das ein Symbol fein
soll für den Geist der Gemeinschaft, der in unserem Volke
lebendig ist. Ein schöneres Weihnachtsfest wird man sich für
viele unserer jungen Deutschen kaum denken können. Die
Bevölkerung aber möge auch in diesen Tagen der Losung
einaedenk sein: Alle sollen opfern!

Aber Laval will nicht zurücktrelen.
Die durch den Rücktritt Herriots und Sir Samuet

Hoares und die Rede Mussolinis in Pontinia in der fran¬
zösischen Hauptstadt ausgelöste Krisenstimmung hält un-
vermindert an und gibt zu den verschiedenartigsten Ver¬
mutungen Anlaß . In gewissen parlamenrarischen und po¬
litischen Kreisen wird erklärt, H e r r i 0 t sei nur deswegen
vom Parteivorsitz der Radikalsozialistischen Partei zurück¬
getreten, weil er bei einem Rücktritt des Kabinetts Laval
nicht Ministerpräsident , sondern Außenmini  st er  wer-
den wolle. An sich habe Herriot die Absicht gehabt, auch als
Minister zurückzutreten. Dann würde aber auf ihn die Ver¬
antwortung gefallen sein, die Regierungskrise ausgelöst zu
haben.

Darum ziehe herriot es vor. die Regierung Laval durch
die Kammer stürzen zu lassen. Laval wiederum habe keine
Neigung, sich durch die Kammer stürzen zu lassen.

Laval ist am Freitag aus Genf in Paris eingetroffen-,
er hat sich sofort ins Außenministerium begeben. Schon von
Genf aus wurden die Gerüchte, die von seinem bevorstehen¬
den Rücktritt sprachen, in Abrede gestellt. Laval soll dazu
erklärt haben: „Vielleicht herrscht in der Welt eine  R ü ck-
t r i t t s e p i d e m i e; ich fühle mich aber davon nicht
a n g e st e ckt." Außerdem soll der Ministerpräsident noch
daraufhingewiesen haben, daß er sich, wenn er amtsmüde
wäre , vor seiner Abreise nach Genf in der Kammer doch
nicht so viel Mühe gegeben hätte, seinen Sturz zu verhin¬
dern. In Paris glaubt man außerdem , daß de r Präsi¬
dent  der Republik, falls Laval doch zurückzutreten
wünschte, sein Gesuch zunächst nicht annehmen,  son-
dern verlangen würde, daß die Regierung Laval zunächst
einmal für die Verabschiedung des Haushaltsplanes im
Parlament sorge.

Laval bei Lebrun
Nach einer kurzen Unterredung mit dem Kriegs-, In¬

nen- und Postminister begab sich Laval am Freitag zum
Präsidenten Lebrun  ins Elysee, um mit diesem die po¬
litische Entwicklung und die gegenwärtige Lage im italie-
nisch-abessinischen Streitfall zu besprechen. Die Besprechung
hat etwas über eine Stunde gedauert . Laval gab Lebrun
zunächst einen Bericht über die letzte Völkerbundsratssitzwig.
Anschließend fand eine Aussprache über die innenpo¬
litische  Lage statt. Hierzu wird lediglich bekannt, daß
für den Augenblick eine Einberufung des Ministerrats nicht
bevorsteht. Die angesetzte Aussprache  im Senat
über die Kampfbünde und in der Kammer ü b e r d i e a u s-
wärtige Politik  soll , wie bereits festgelegt, am kom¬
menden Montag bzw. Freitag stattfinden. .In politischen
Kreisen wird der Ausgang dieser Aussprache günstig be¬
urteilt.

Rach Sturz und Sturm
Das beruhigte Unterhaus. — Die erfolgreiche Verteidigung.

London, 20. Dezemver.
Das Unterhaus kam nach der überwältigenden Ableh¬

nung des arbeiterparteilichen Mißtrauensantrages zu einer
zweiten Abstimmung, in der es den Abänderungsantragdes
Konservativen Lord Winterton mit 390 gegen 165 Stimmen
annahm. Der Antrag lautete:

„Dieses Haus ist der Ansicht, daß alle Bedingungen
für eine Regelung des italienisch-abessinischen Konfliktes
dergestalt fein müssen, daß sie der Völkerbund annehmen
kann, und versichert gleichzeitig die britische Regierung sei¬
ner vollsten Unterstützung in der Verfolgung der Außen-
polirik, die im Regierungsmanisestdargelegt und vom eng¬
lischen Volk bei den kürzlichen Neuwahlen angenommen
wurde."

Unmittelbar nach Schluß seiner Rede hatte Sir Sa¬
muel Hoare,  von den körperlichen und seelischen An¬
strengungen dieser Tage sichtlich mitgenommen, das Gesicht
in beiden Händen verborgen, den Sitzungssaal verlassen.
Als er vor den Bänken der Abgeordneten den Gang durch-
schritt, hatte es einen Augenblick den Anschein, als ob er
zu Boden stürzen würde. Er riß sich jedoch mit aller Ge.
walt zusammen.

Eine Erklärung Chamberlams
Die Aussprache wurde von Schatzkanzler Neville Cham-

berlain im Namen der Regierung abgeschlossen. Er drückte
zunächst erneut das Bedauern der Regierung über den
Rücktritt Hoares aus . Unter lautem Beifall von der Mi¬
nisterbank erklärte Chamberlain , er hoffe, Hoare werde in
nicht allzu ferner Zeit in der Lage sein, sein politische
Karriere wieder aufzunehmen. Chaniberlain fuhr fort, die
Behauptung der Opposition, daß die Regierung Hoare zum
Sündenbock für ihren Fehler gemacht habe, sei unfair.
Baldwin habe offen zugestanden, daß er einen Fehler be¬
gangen habe.



Die heikle Frage der Oelsperre
Hierauf behandelte der Schatzkanzler die Frage , ob

England bereit sei, sofort ein Oelausfuhrverboi gegen Jta-
lien zu beschließen. Mussolini, so erklärte er, habe vor nicht
allzu langer Zeit gesagt, daß er die Sühnemaßnahmen
nicht als eine militärische Handlung betrachten werde, so¬
lange sie sich auf wirtschaftliches Gebiet beschränkten.

Die Regierung habe jedoch eine Reihe von Mitteilun¬
gen aus verschiedenen Quellen, daß Mussolini einen ande¬
ren Standpunkt einnehmen würde, wenn man zu Oet-
fühnemaßnahmen schreiten würde. „Das würde nicht not-
wendigerweise die Anwendung von Oelsühnemaßnahmen
verhindern. Wenn der Völkerbund die Anwendung von
velsanktionen beschlösse, die wirksam wären, und wenn wir
ferner überzeugt wären, daß alle Völkerbundsmitglieder,
die in Frage kommen, nicht nur Versicherungen abqeben.
sondern tatsächlich bereit sind, ihre Rolle bei der Begeg¬
nung eines Angrisses zu spielen, der vielleicht plötzlich und
unerwartet sein könnte — so sind auch wir bereit, unsere
Rolle zu spielen und der Anwendung von velsanktionen zu¬
zustimmen."

Anschließend dementierte Chamberlain in energischer
Form das Gerücht, daß Verhandlungen zwischen Rom,
Paris , Berlin und London  über eine Völker¬
bundsreform  und die Schaffung eines Viermächtedirek¬
toriums im Gange feien. Diese Geschichte sei völlig un¬
begründet.

Baiöwin beim König
Ministerpräsident Baldwin wurde am Freitag vom Kö¬

nig in Privataudienz empfangen. Anschließend fand e t n
K r o n r a t statt, der jedoch nur wenige Minuten dauerte.
Nach seiner Rückkehr aus dem Buckingham-Palast hatte
Baldwin in der Downingstreet eine Unterredung mit dem
ständigen Unterstaatssekretär im Foreign Office, Sir Ro-
bert Vansittart.

Die Kampfe in Abessinien
Widersprechende Meldungen. — Ist es die große Offensive?

Asmara, 20. Dezember.
Ein Funkspruch des Kriegsberichterstatters des DNB

meldet: Der abefsinische Durchbruchsversuch am
T a ka z z e kann als gescheitert  bezeichnet werden. Be¬
sonderen Anteil an den Kämpfen hatten neben den Askaris
die Abteilungen der Schwarzhemden. Der Hochgebirgs-
charakter des Kampfplatzes gestaltete die Kämpfe beson¬
ders schwierig. Man schätzt hier die Verluste,  die die
Abessinier bei diesen Kämpfen hatten , auf über 1000 Mann.
Die italienischen Flieger  haben häufig eingegriffen. So
haben allein im Laufe eines Tages nicht weniger als sechs
Bombenangriffe stattgefunden. Die Bomben sollen unter den
Abessiniern große Verluste gebracht haben.

Hauptziel : Aksum und Adua
Nach absssinischen  Meldungen von der Nordfront

hat die lebhafte Gefechtstätigkeit in der Provinz Schire
noch nicht nachgelassen.

Die abessinischen Truppen machen unter erbitterten
Kämpfen langsam weitere Fortschritte. Das Hauptziel ihrer
Anstrengungen richtet sich auf die heilige Stadt Aksum und
aus Adua. Die Verluste sind aus beiden Seiten groß. Die
Italiener verwenden zu ihrer Verteidigung vor allem
Tanks und Flugzeuge.

Die vom italienischen Propagandaministerium veröf¬
fentlichte amtliche Mitteilung Nr . 76 enthält folgenden, von
Marschall Badoglio gedrahteten Heeresbericht:

„Unsere Abteilungen haben nach heftigen Kämpfen eine
Gruppe abessinischer Krieger südlich von A b b i A d d i
(Tembien ) geschlagen und zerstreut. Auf unserer Seite sind
«in Unteroffizier und ein Askari gefallen. 15 Soldaten der
Heimatarmee wurden verwundet . Die feindlichen Verluste
sind beträchtlich.

Die Luftwaffe  hat von neuem feindliche Truppen-
zusammenziehungen zu beiden Seiten des Takazze-Fluffes
in der Umgebung von Mai Timchet mit Bomben belegt.

Italien und das Mittelmeer
Noch ist nicht ersichtlich, welche Entwicklung der italie-

nisch-abessinische Konflikt nimmt . Wie er aber auch immer
jetzt oder später ausgehen wird, es ist notwendig , daß die
Lage im Mittelmeer beachtet wird , denn auch hier ist alles
in Bewegung geraten und .hier bahnt sich manches an,
was selbst noch nicht sichtbar geworden ist. Wenn von den
Lebensrechten Italiens die Rede ist, so gilt das vor allem
auch für das Mittelmeer . Als vor dem Krieg Italien der
Weg zum Mittelmeer und Nordafrika durch die englisch-
französische Liga verbaut war , als aus dem Berliner Kon¬
greß nicht Italien , sondern Frankreich Tunis erhielt,
schwenkte Italien auf die Seite Deutschlands und Oester-
reichs, in der Hoffnung, mit Hilfe des Dreibundes eher seine
kolonialen Wünsche zu erreichen. Während der D r e l-
dundzeit  vermochte Italien dann auch in Nordasrika
Fuß zu fassen. Sein Ziel Tunis blieb ihm aber versagt.
Sofort ging Italiens Interesse am Dreibund wieder oer-
loren. Selbst mit dem Dreibund glaubte Italien keine Aus¬
sicht zu haben, gegen die englisch-französische Machtstellung
im Mittelmeer erfolgreich operieren zu können. Im Mil-
telmeer war die Beute bereits verteilt. Der italienische
Aktivismus drängte nun . in Erkenntnis seiner hoffnungs-
losen maritimen Politik , nach einer Betätigung aus dem
Kontinent.  Die Propaganda für Korsika und Malta
mußte indessen einstweilen zurückgedämmt werden, um
nicht England und Frankreich gleich als „Gegner für die
Linie der Europapolitik zu haben. So drängte die italie¬
nische Propaganda auf Südtirol , Triest und aus die
Küste der Adria.  So ist schließlich die italienische Hal¬
tung im Jahre 1915 zu erklären, wenn auch von uns
nicht zu billigen.

Italien hat als Kriegserfolg eine Erweiterung seiner
Macht im Norden heimtragen können. Das ist aber auch
das einzige, was von den italienischen Wünschen m Er¬
füllung gegangen ist. Insofern hat Mussolini recht. Auf
den Siegesjubel des Jahres 1919 folgte sehr bald eine tiefe
Enttäuschung, denn die Erkenntnis wuchs, daß Italiens
Mittelmeerpolitik vor größeren Hindernissen stand, als sie
se vorher gestanden hatte. Alle seine Pläne wurden eifer¬
süchtig bewacht und isoliert. Nickt einmal di« Adria¬

frage,  die für Italien am nächsten lag, wurde ln einem
für Italien befriedigenden Sinne gelöst. Wegen der Adria
geriet es mit Jugoslawien  in Streit und Hader.
Zwar beherrscht Italien durch die Besitzergreifung von
Fiume die nördliche Adria , die italienischen Ansprüche auf
die dalmatische Küste haben sich aber nicht verwirklichen
lassen, nur die kleine Insel Saseno und das Städtchen
Zara sind italienisch geworden. Der Versuch der Besetzung
von Korfu und Valona  zeigte schon, daß Italiens
Wünsche im Mittelmee.r weiter gingen, zeigte aber auch,
daß sie sich nicht verwirklichen ließen.

Nicht besser stehen Italiens Chancen im ö st l i che n
M i t t e l m e e r und in K l e i n a s i e n. Die kleinasiatlsche
Küste. Anatolien und der Kaukasus gehören seit Anfang
des 20. Jahrhunderts zum italienischen Interessengeb :tzt.
Das Küstenaebiet von Ädala und ein beträchtlicher Strei-
fen Hinterland wurde 1915, Smyrna 1917 Italien für seine
Kriegsteilnahme zuerkannt . Damals verfügten England
und Frankreich großzügig über beide Städte , übergaben sie
bei Kriegsschluß aber nicht Italien , sondern Griechenland,
das sie später wieder an die Türken verlor . Wie weit die
Ansprüche Italiens gingen, zeigt die Tatsache, daß
in Süditalien ein Heer bereit stand, eine Expedition
nach Georgien u n d Anatolien  zu unternehmen.
Die inneren Verhältnisse Italiens und der Druck Rußlands
zwangen aber , davon Abstand zu nehmen. Als einziges
blieb Italien von alle diesen politisch-romantischen Planen
der Besitz des Dodekanes,  der zwölf griechischen Inseln.
Diese betrachtet Italien heute als Brücke und militärischen
Stützpunkt für seine Kleinasienpolitik. Machtpolrtisch yar
Italien also nicht viel erreichen können, dafür geht es fetzt
auf wirtschaftliche Eroberungen aus . Italienische Banken
haben große Kapnalien in kleinasiatischen Unternehmun-
gen investiert. Es ist durch die Anerkennung Sow,etruß-
lands gelungen, wichtige Konzessionen im Erdöl- und Berg¬
baugebiet dieser oielumstrittenen Länder sicherzustellen. So
tritt Italien wirtschaftlich auch hier wieder in einen Ge¬
gensatz zu England und Frankreich.

Im ganzen zeigt dieser Ueberblick allein schon, daß, wie
die Dinge liegen, die italienischen Hoffnungen und Wun¬
sche im 'Mittelmeer noch genau dieselben sind wie vorder.
Sie haben sich aber nicht verwirklichen lassen und es be-
stand auch für die nächste Zukunft keine Aussicht., sie zu
verwirklichen. In diesem Juskand . der für Mussolini keine
außenpolitischen Erfolge bringen konnte, blieb nichts an¬
deres übrig , als eine Verwirklichung eines anderen gro¬
ßen Zieles , nämlich der G e w i n n u n g neuer  K o . s -1 hpr Vorstoß nach Abessinien verstanden
werden.

Und trotzdem ist das Mittelmeer auch in diesem afrika¬
nischen Streit weit mehr in den Mittelpunkt ger.ückt als
Abessinien. England wußte, warum es den größten Teil
feiner mächtigen Flotte im Mittelmeer zusamnienzog. Es
fürchtet, wie in fester und würdiger Form in der Unter-
Hausaussprache von Regierungsseite erklärt wurde, eine
bewaffnete Auseinandersetzung mit Italien nicht, möchte
sie aoer natürlich vermeiden. Im Oberhaus hat am Don¬
nerstag Lord Strabolgi als Vertreter der Arbeiteroppofi-
tion gesagt, die angebliche Gefahr für England im Mit¬
telmeer sei eine groteske Behauptung der Regierung . Di-
britische Flotte bestehe aus 15 Ueber-Dreadnoughts . bestückt
mit Geschützen von 15 und 16 Zoll Kaliber , denen die Jta-
liener nur ' vier veraltete Schlachtschiffe mit Geschützen von
12 Zoll Kaliber gegenüberstellen könnten. Ferner habe Eng¬
land 51 Kreuzer gegen 24 italienische und sechs Flugzeug¬
träger gegen einen italienischen Flugzeugträger . Den 94
italienischen Zerstörern habe England 161 Zerstörer gegen¬
überzustellen.

Die Entwicklung im Mittelmeer ist nicht zu Ende. Es
oarf nicht vergessen werden, daß durch das Mittelmeer der
englische Seeweg nach Indien geht. Die Reibungsflächen im
Mittelmeer find' groß. Der Kampf um den Einfluß im Mit¬
telmeer wird in den nächsten Jahren in ein entscheidendes
Stadium treten.

Die  20 neuen Kardmatshüte
Oeffentliches Konsistorium.

Rom, 20. Dez. Papst Pius XI. hielt im Hauptschiff der
Peterskirche das öffentliche Konsistorium. Dabei verlieh er
16 von 20 neuernannten Kardinälen den Kardinalshut.
Die übrigen vier Kardinäle erhalten den Purpur nach
altem Herkommen von ihren zuständigen Staatsoberhäup-
lern . Die entsprechenden päpstlichen Abordnungen sind be¬
reits von Rom abgereist.

Das Ltnrechi von Eupen -Malmedy
Die Ausweisung der vier Heimattreuen.

Köln, 21. Dezember.
Die Vereinigten Landsmannschaften Eupen -Malmedy.

Monschau veröffentlichen eine Stellungnahme zu der bel¬
gischen Ausweisung der viar Heimattreuen Eupen -Mal-
medyer Josef Dehottay, Peter Dehottay, Heinrich Dehottay
und Paul Foxius , in der es u. a. heißt:

„Nicht genug damit , daß man Männer , die nicht ihre
staatsbürgerlichen Pflichten verletzt, sondern sie vielmehr
ehrlich und aufrecht erfüllt haben, zu „Staatenlosen " und
so in ihrer Heimat, mit der sie durch Generationen verbun¬
den sind, rechtlos machte, der Ausbürgerung folgte nun
auch die Ausweisung!

Männer, die sich der Liebe und der Achtung aller ihrer
Mitbürger erfreuen, wurden von der Polizei gewaltsam
über die Grenze gezerrt. In ihrem Schicksal fühlt sich die
Heimattreue Bevölkerung Eupen-Malmedys ausnahmslos
und mit ihr das ganze deutsche Volk verletzt und beleidigt.

Niemals kann aus Unrecht Recht werden, niemals ver¬
gißt das deutsche Volk, daß Unrecht Wiedergutmachung
heischt. Die moralische Verbundenheit mit dem Reich gibt
den Eupen -Malmedyern die Kraft . Willkür zu ertragen und
unerschütterlich und zäh auf dem Recht zu beharren . Das
gute Gewissen ist auf ihrer Seite ."

Oie Arbeiten des Memellandtages
Memel, 21. Dez. Der Memelländische Landtag ver¬

abschiedete mehrere Gesetze zur Erleichterung der Lage der
Landwirtschaft, über das Steuerwefen und sonstige Wirt-
schaftliche Fragen . Ferner beschloß der Landtag die Ge¬
währung einer Weihnachtsbeihilfe für die Arbeitslosen des
Memelgebiets . Bei der Abstimmung über den letzten Punkt
enthielten sich die fünf Abgeordneten der litauischen Frak¬
tion der Stimme . Anschließend tagte der Landtag unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit.

LMMZs
Flörsheim am Main , den 21. Dezember 1$®

Opfert zur HI -Sammlung für das Winter-
Hilfswerks Kraft

Goldener Sonntag
Der letzte Sonntag vor Weihnachten heißt bekanntlich

im Volksmund „Goldener Sonntag ". Niemand weiß, wann
er eingeführt wurde, jedenfalls aber in der Zeit, als *
glänzende Goldstücke gab. Der Goldene Sonntag ist *
höchste Tag der Vorweihnachtszeit. Er bedeutet feilte Jj
genau so viel wie vor vielen Jahren , zu jenen Zeiten,
unsere Ellern und Großeltern lebten, nämlich die letzte
legenheil, das beseligende Glüä d^ Schenkens m die
umzusetzen, Christkindlwünsche zu erfüllen, und für den A«
käufer den Höhepunkt und Abschluß des Weihnachtsgeschäfts
Mögen beide Teile zufrieden sein mit dem Ergebnis
„Goldenen".

Jedem fchcr
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1936 fahr-

Todesfall . Nach langer , schwerer Krankheit versch'^
am 19. Dezember Frau Anna Koch geb. Dieser , Ehefra
des Herrn Nikolaus Koch, in der Hochheimerstraße wohn,
Haft. Die Beerdigung findet morgen Sonntag nach de»
Nachmittagsgotterdienst statt . — Sie ruhe in Frieden!

Hohes Alter . 87 Jahre alt ist am Heiligen Abend Herr
Adam Hartmann 2.. Eisenbahnstraße , dahier . Herr £>ari'
mann ist am Christkindabend 1848 geboren . Früher v ".
er Inhaber der Gastwirtschaft zum Scharfen Eck, dre st?
sein Sohn Peter Hartmann betreibt . Der Geburtstags
jubilar war jahrzehntelang Schiedsrichter , gehörte de
Eemeindekörperfchaflen an und hatte in Vereinen u>
Korporationen Ehrenämter inne. Auch für die Presse , o „
sonders die Heimatzeitung , verfaßte er immer wieo
launige und humorvolle Rückblicke und Verslem.
gratulieren dem Hochbetagten und wünschen ihm uo
alles Eule für seinen ferneren Lebensabend
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Wig offen m

Punkte als

Die Octsq
M 21. Dezei
Wb  Kohlenk
H. H. W . sta
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M . Durch die Untätigkeit zu der jetzt die AckerpfeM
wegen der ruhenden Feldarbeit verurteilt find, sind W1
in Flörsheim in letzter Zeit eine Anzahl Pferde erkranu-
Das ruhige Stehen führt vielfach zu Nierenerkrankungein
die schlimme Folgen für die Tiere bringen können.
muß der Tierarzt den Pferden Blut entziehen. Es soll „
daher jeder Pferdebesitzer immer für die nötige Bewegun»
sorgen, um sich vor dem oft unersetzlichen Schaden 1»
bewahren
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Mitten ersah
Mtsmäßige.

Weihnachtspakete. Am Sonntag , den 22. Dezembe
von 15 - 17.30 Uhr ist der Paketschalter beim PostaM
Flörsheim zur Auflieferung von Paketen geöffnet . fR
Pakete kommen abends noch zum Versand Eleichzen'»
werden am Sonntag Nachmittag Freimarken in kleinen
Mengen verlauft.

Zwei spannende Seniationsfilme werden Samstag ufsb
Sonntag im Gloria -Palast gezeigt. Ein Programm 1»*
Jung und Alt , das man gesehen haben muß.

Da» Christkind im Kindergarten . Alle Kindergarten'
besucher im Alter von 2^- 5 Jahren , erlebten an
Donnerstag einen Besuch des Christkindes . Frendestra «,
kend, mit rotbackigen Eesichtchen vor Erregung , ginge
die Kleinen mit ihren Paketen nach Hause.

Die Weihnachtsfeier des Turnvereins von 1861 find^
am 2. Feiertage in der Turnhalle statt . Me Vordere '-
tungen lassen schließen, daß es eine schöne und würd '9
Familienfeier wird . Statt der Bänke zieren zukünfu?
schöne Klappstühle den Raum , die den Aufenthalt now
bequemer machen.

. Preisschieß,
Preisschieß

Inster der Fc

—r. Ferienordnung 1936/37 im Reg.-Vez. Wiesbaden-
Die diesjährigen Weihnachtsserien haben mit dem he»'
tigert Tage , 21 . 12. 1935 ihren Anfang genommen E
dauern bis zum 7. 1. 1936 . Für das kommende Schul¬
jahr 1936/37 find die Ferien in den höheren . Mitte'
und Volksschulen im Reg . Bez. Wiesbaden von M
Schukauffichtsbehörde in folgender Weife festgesetzt worden
Die Ferien an Ostern 1936 dauern von 27 . März »
14. April einschließlich. Die Pfingstferien 1936 vom
30 . Mai bis 3. Juni einschließlich. Sommerferien oo»>
9. Juki bis 17. August . Herbstferien vom 11. Okkove
bis 18. Oktober einschließlich und die Weihnachtsfen
voni 23 . Dezember 1936 bis einschließlich 6. Januar 4 ' -
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S».-B. 09»Shell »—Emmi»Slkiltel
Morgen stehen sich obige Tabeklennachbaren auf de

hiesigen Sportplätze gegenüber . Beide Mannschaften
gleichstark in den Hintermannschaften und gleichschwach„
den Stürmen . Rur wenn eine Elf im morgigen SM'
einen besonders schlechten Tag hat . wird die anve
den Sieg davontragen , sonst ist mit einem Unentsm'
den zu rechnen. Für Okriftel allerdings würde e»
Punktgewinn mehr wert sein, als für Flörsheim,,
dieser ja auswärts errungen worden fei. Der Sreg .s
rückt zum Mittelfelde der Tabelle vor und dürfte u
einiger Sicherheit vorerst aus der Abstiegszone herM
sein. Unter diesen gegebenen Umständen ist ein nA,
scharfes Treffen zu erwarten , wobei in erster Linie an
hiesigen Spieler appelliert sei. stets fair und anstänow
zu bleiben , weil man da , bei einem einigermaßen gur^
Schiedsrichter , am Besten abschneidet. Was in der
Halbzeit mißlingt , kann in der zweiten wieder gut 9

ri . ^ . . . cm • r. ^ s »' * iCTntrtTuttlv -*macht werden . Wir hoffen , daß sich die Spieker unt ^
einander gut verstehen und sich gegenseitig ermuntern
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unterstützen. Ein gemeinsam schwer errungener Sieg ma>̂
doppelt so viele Freude Auf der „anderen Seite ”ooppell |0 vieie rireuve wui uei uuueieu
sportlich verloren auch eine Ehrensache und zeigt o
wahren Geist, den eine Elf beseelt. Für unsere Zufcbai
gilt der Satz : „Wer die Nerven verliert — so" u
Hause bleiben !" Die Spiele beginnen 2. M . um
Uhr . 1. M . um 2 Uhr.

k ^
hast>Ie

Mtl  AVIMnl
Walldarf — Wiesbaden
Flörsheim — Okriftel

Nur zwei Treffen werden am 22 . Dezember nachgehol^
alle übrigen Spiele ruhen . Wem das Christkind
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Kraft durch Freude!
Freude durch Reisen!

Reiten durch Sparen!
' Jedem schaffenden Deutschen Volksgenossen eine

„Kraft durch Freude -Fahrt"
Volksgenossenl erwerbt Euch eine „Kraft durch Freude-
Äarkarte " . — Unter keinem Weihnachtsbaum darf dre
Mirftft durch Freude -Sparkarte " fehlen!
I Auskunft erteilt jeder „Kraft durch Frcude -Blockwart " .
also Sparen ! Sparen ! Sparen ! Sparen !

1936 fahren alle mit „Kraft durch Freude " .

„ Am Sonntag , den 22. Dezember 1935 . abends 7 Uhr
»«bet im Sängerheim die Ausgabe der Weihnachtspakete

die Betreuten des W . H. W .- mit Uebertragung der
^ebc des Reichsministers Dr . Eöbbels statt . Dre Partei¬
genossen werden hierzu eingekaden. . . .Der Ortsgruppenlerter.
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Aktion der H.-J .. 3 . Tag!
Wintersonnwend ist heute!
Notwende sein!
Gebt ! Schenkt ! Opfert!

Sie soll auch die

stsch bepflanzt ist ein besonders schönes Aussehen.

üifto'fo» lilM—©ftmanin MMM

Büchertisch

flögen Treffen die Punkte beschert, weist man nicht,
"och ist anzunehmen , daß Wiesöaden beide mit nach
öause nimmt : dagegen ist die Flörsheimer Begegnung
fvllig offen und wird dem eifrigsten der beiden Gegner
*>ie Punkte als verdiente Weihnachtsgabe schenken.

Eddersheim
Die Ortsgruppenleitung gibt bekannt: Am Samstag,
21. Dezember 1935 findet eine Lebensmittel -, Kleider-

|jnb Kohlenkartenausgabe für die Hilfsbedürftigen des
Äl. H. W . statt . — Ausgabe von 18—20 Uhr nn Orts-
^ruppenhaus.

KMMHll Wiezbaden—F.-CEddersheim
, Den Eddersheimern steht morgen ein schwerer Gang
bevor müssen sie doch mit 4 Mann Ersatz nach Wies¬
baden Dessen ungeachtet sollte jeder Spieler mit Herz
tlnd Seele bei der Sache sein, denn schon wiederholt
Mitten ersatzgeschwächte Mannschaften besser ab , als
^atsmätzige.

Preisschiesten. Der hiesige Fustball-Club veranstaltet
Pt Preisschietzen, wozu die wertvollen Preise im Schau¬
fenster der Fa . Iakob Britsch ausgestellt sind.
^ Der Eddcrsheimer Falschgeldvertreiber wird von der
Aeutzischen Landeskriminalpolizeistelle Frankfurt gesucht,
^iwa 1,70 bis 1,75 Meter grost, ziemlich kräftig , breites
»lasses Gesicht, etwas vorstehende Backenknochen, stroh¬
blondes Haar . Bekleidung : Bräunliche Schildmütze, dunk-
L Rock, lange brane Hofe, graukarierter Schal , braune
Schuhe graue Stoffgamaschen . Beschreibung des Fahr¬
lobes - ' Altes Arbeitsrad , ohne Markenschild. Nr . 548296
Hwarzer Rahmen , schwarze Felgen , graue Bereifung,
Mailend breiter Gepäckträger über dem Hinterrad
Marke Hebie). Der Rahmen ist am Eabelknopf und
S  Tretlager mit Muffen versehen und zusammenge-
Aweistt Das Hinterrad hat mehrere neue Speichen.
Beschreibung der Aktentasche : Stark abgenutzt , braunes
Leder Der obere Verfchkustteil an der Klappe ist mit 4
^Upfernieten repariert . 2n ihr befand sich eine weiße
^iterfkasche mit einem kleinen Restchen Oel , eingewickelt m
stn „Höchster Kreisblatt " vom 11. Dez. 1935 . Das
Fahrrad und die Aktentasche können auf dein Rathaus
'H Hattersheim besichtigt werden . Personen , die irgend¬
welche Angaben machen können, werden gebeten, sich un¬
verzüglich an die Falschgeldstelle des Polizeipräsidiums
»der an die nächste Gendarmerie - oder Polizeibehörde
A wenden Besonders wird darauf hingewiesen. datz
^gebenenfälls mit der Bewilligung einer Belohnung
U tft.
5Bte wir nach Redaktionsschlust erfahren , ist der Falsch¬
münzer in der Person eines Hattersheimer Einwohners
^Ailttelt worden .)

weilbQch
s. Von der Bürgermeisterei . Während der Krankheit

'cs hiesigen Bürgermeisters Müller führt der Beigeord¬
nete Sebastian Wenzel die Geschäfte.

s Die Anlage an dem Kriegsehrenmal ist in dieser
ckloche angepflanzt worden . 8 Trauerweiden geben im
Hintergrund den Abschlust und verdecken die Mauer , die
as Vaumannsche Gehöft abgrenzt Rings um dre Ein-

Munqsmauer der eigentlichen Anlage ist eine Lmguster-
Ue gezogen. Rechts und links ist der Weg . der zum
Ärenmal führt mit roten Rosen bepflanzt . An den
pockelecken wurden Buchsbäumchen gepflanzt Die Ar¬
sten wurden von der bekannten Gärtnerei Mil Quint
Ktw Wiesbaden -Erbenheim ausgeführt . Datz dre Anlage
pnr besonderen Schutz der Einwohnerschaft anemvfohlen
i  bedarf sicher keiner besonderen Aufforderung Der ,m
Vordergründe durch die Gemeinde aufgestellte Weih-
?»chtsbaum erstrahlte gestern Abend zum ersten male
> Lichterkranz und gibt der ganzen Anlage letzt wo sie— w < «n . !_ Vmr \ « rter SIT11c:11' h i' tt

leholt'
nd irl

L Am kommenden Sonntag tragen 1. und 2. Mann¬
haft die seinerzeit wegen Regen ausgefallenen Punkt-
feele nach. Die Hiesigen treten rn stärkst möglichster
Stellung an . sodast wir auf em günstiges Abschneiden
N dem starken Gegner mDndlmgen hoffen . Die
Wülermannschaft trägt m Höchst, das fällige Verbads-
Ael aus . während die Jugend ,n Kriftel ern Freund-
^ftsspiel austrägt.

1 M -Sianlfwl
Sindlingen — Weilbach
Sossenheim — Unterliederbach
Zeilsheim — Höchst 01
Hattersheim — Bad Soden

Ein Weihnachtsdriei aus dem Felde. Ein deutscher
Student , der im Weltkriege sein Leben opferte für sein
Volk, schrieb am 25. Dezember 1914 nach Hause
Das Schönste, das ich im ganzen Kriege erlebt habe , war
heute der Gottesdienst in der französischen Kirche, der
erste im Felde , denn bisher hatten wir dazu keine Zeit,
wußten auch kauiii wann Sonntag war . Durch zerschossene
Fenster fuhr der Wind und der rollende Kanonendonner
ersetzte die Bässe der Orgel . Auch hier ,n der Kirche
brannten die Weihnachtslichter und gaben ein heimisches
Licht zu den Worten , die der Leutnant von der Artillerie
sprach. Wie Erz und Eisen klangen die Worte über das
Wesen des Deutschen, dessen Höchstes die Treue und die
Liebe ist, die Liebe zur Rasse und zum Volk, das sern
Recht mit dem Eisen in der Faust verteidigt bis zum
Tode . „Diesen Brief , der heute ebenso gut und schon
geschrieben sein könnte, veröffentlicht das neue Heft der
Kriegsgräberfürsorge , die Monatsschrift des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge . — Die Dezember aus gäbe
brmgt weiter einen ausgezeichneten Aufsatz über die
Fahrt deutscher Jungen nach Langemarck und ihr Erlebnis
auf dieser durch bestes deutsches Blut geheiligte Erde.

SWS de« MWKSseKd
städtec Flugplatz tätige Pilot Ludwig Keltmg seine ununter-
brochene Laufbahn als Flugzeugführer, Luftschiffer, Der
k/öchslieaer und setzt als Fluglehrer. Nun konnte er als
wohl der aktiv älteste Flieger Deutschlands sein Lchahnges
Fliegerjubiläum feiern. — Eine seiner schwierigsten,Situat o
nen erlebte Keltinq im Jahre 1917, als er aus einer Hohe
von 1800 Metern über Offenbach a . M . abstürzte. Em Birn¬
baum milderte glücklicherweise den Sturz und rettete ihm das
Leben, wenn er auch-eine Weile im Krankenhaus verweilen

^ Ostenbach. (W e i h n a cht s f r i ed e n zwischen
Mieter und Vermieter .) Zwischen dem hiesigen
Mieterschutzverein und dem Hausbesitzerverein ist eine Der-
einbarung abgeschlossen worden, wonach m der Zent vom
21 Dezember bis zum 2. Januar legüche mündliche und
briefliche Auseinandersetzung zwischen der Mieter - und
Vermieterorganisation mit Rücksicht auf den Mechnachts
frieden unterbleibt . Gerade wahrend dieser Zeit sollen
Mieter und Vermieter besondere Rücksicht aufeinander neh¬
men und in erhöhtem Maße den Gedanken der Haus , und
Volksgemeinschaft pflegen. o- v v*

Grüirberg (Oberhessen). (Tragischer X o b bur ch
Kolilenory dg as Vergiftung .) Vor einigen Tagen
wurde in Grünberg der 65 Jahre alte unverheiratete Her-
mann Jockel 3 bewußtlos infolge Kohlenorydgasvergistung
in seiner Wohnung aufgefundcn. Dem raschen Zugreifen
der Helfer gelang es, den Mann ins Leben zuruckzurufen.
Er liest jedoch seinen Ofen nicht in Ordnung bringen, son¬
dern heizte ihn weiter, so datz m der Nacht erneut Kohlen
orydgas ausströmte. Offenbar hat Jockel dies nicht bemertt
und ist dadurch einer Kohlenorydgasvergiftung erlegen. Man
fand ihn tot in seiner Wohnung.

" Niederscheld (Dillkreis). (Einen Bernhard ' ,
n e r n i e d e r q e scho s s e n.) Als ein Dillenburger Jager
mit einem an d̂er Leine geführten Jagdhund die Ortsstratze
vafsierte um in sein Jagdrevier zu gehen, wurde der Jagd¬
hund von ^ inem Bernhardiner angefallen . Dieser verbiß
licb derart fest in das Fell des Jagdhundes , daß der Jager
den Angreifer durch einen wohlgezielten Schuß " ^ ^ strek-
ken mußte, um seinen wertvollen Jagdhund am Leben zu
erhalten.

I ûndfunk-programme
Ncichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrenbe Programm- Nummern:
6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 Frühkonzert; 7
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen, Zeit, Wetter ; 3.15
Gymnastik; 6.45 Sendepause; 11 Werbekonzert; 11.35 Pro-
grammansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11.45 Sozial«
dienst; 12 Mittagskonzert; 13 Zeit. Nachrichten, anschließend
Lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert; 14 Zeit, Nach«
richten, Wetter ; 14.10 Allerlei zwischen zwei und drer; 15
Zeit , Wirtschaftsmeldungen, Wirtschaftsbericht. Stellengesuche
der DAF ; 17 Nachmittagskonzert; 16.55 Weller, Sonder-
Wetterdienst für die Landwirtschaft, Wirtschaftsmeldungen,
Programmänderungen , Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; 20 Zeit,
Nachrichten; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrichten,
Wetter , Sport.

Sonntag , 22. Dezember:
6 Hafenkonzert; 8 Zeit , Wasserstandsmeldungen, Wetter;

6.05 Gymnastik; 8.25 Sendepause; 8.45 Choralblasen; 9
Evang. Morgenfeier; 9.45 Bekenntnisse zur Zeit ; 10 Sterne
über die Hütten ; 10.30 Chorgesang; 11.15 Dichter im Dritten
Reich; 11.30 Von deutscher Art und Kunst; 12 Musik am
Mittag ; 14 Kinderfunk; 14.45 Die vergoldete Nuß, wunder¬
liche Geschichte; 15 Deutsche Scholle; 16 Nachmittagskonzert;
18 Zündet die Flamme an . . . , Spiel zur Wintersonnen«
wende; 16.30 Pflichterfüllung - der Weg zur Freiheit,
Funkbericht; 19 Weihnachtsfeier; 20 Buntes Adventskon«
zeit ; 21 Meisterkonzert: 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Wetter,
lokale Nachrichten; 22.25 Sportspiegel des Sonntag ; 23
Wir bitten zum Tanz; 24 Nachtkonzert.

Montag, 23. Dezember:
8.45 Bauernfunk; 10 Sendepause; 10-30 Praktische Rat¬

schläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk; 15.45 Lieder
und ' Klaviermusik: 16.30 Jugendfunk; 19 Vorweihnachts«
und Weihnachtslieder aus aller Welt ; 20.10 Das Christ«
elflein, Spieloper von Pfitzner; 22.25 Weihnachten auf der
Landstraße, Hörfolge; 23 Musik zur guten Nacht.

Dienstag, 24. Dezember:
8.45 Bauernfunk; 10.30 Sendepause; 10.50 Programm-

ansage, Wetter ; 11 Weihnachtliche Musizierstunde; 13.15
Unser Weihnachtsteller, bunte Mischung aus Vers und Prosa;
13.30 Weihnachtsmotette; 14.15 Kinderstunde; 15 Unter-
haltungskonzert: 16 Nackmittaaskon̂ert : 16 Die Fabrt m

den Wekynachksabend, Erzählung; 18.30 Der Frankfurter
Blindenchor singt; 19 Von Alters her: Der heilige Baum;
19.15 Volkstümliche Weihnachtsmusik: 20 Zur heiligen Nacht;
21 Weihnachtsansprache des Stellvertreters des Führers,
Parteigenosse Rudolf Heß; 22.30 Weihnachten in den Alpen,
alpenländislye Weihnachtslieder; 23 Karl Erb singt Weih¬
nachtslieder; 23.20 Baum des Lebens; 24 Vom Himmel in
die tiefsten Klüfte ein milder Stern herniederlacht. . . , Hör«
folge. _ _ _ _

«kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

4. Adventssonntag , den 22. Dezember 1935.
7 Uhr Frühmesse . 8.30 Uhr Schulmesse. In der Schul¬

messe hl. Messe für Mathilde Ott . 9.45 Uhr Hoch¬
amt . Nachmittags 2 Uhr Christenlehre und Advents-
Andacht . „ m  ,

Montag 6.30 Uhr 1. Seekenamt für Anna Marra Koch.
7 ' Uhr Rorateamt für Peter Hahn und Kaspar

Dienstag 6.30 Uhr hl . Messe für Justina Hahn Schwsth.
7 Uhr Rorateamt Fainilie Joh . Höckel.

Für die Kranken:
Sonntag 8.45 Uhr Kath . Morgenfeier aus Stuttgart.
Weihnachten Mitternachtsmette 12 (24) Uhr von Bero¬

münster , Wien (Stephansdom ). 12.50 Stratzburg.
Morgenfeier 9 Uhr von Frankfurt , 10 Uhr Hoch¬
amt von Luremberg.

2. Feiertag Kath . Morgenfeier 9 Uhr von S-tuttgart.
Evangelischer Gottesdienst für Flörsheim

Sonntag , den 22 . Dezember 1935 . (4. Advent ).
Nachmittags 5 Uhr Weihnachtsfeier der evangel . Schul¬

jugend in der Kirche.
Dienstag , den 24 . Dezember 1935 . (Heiligabend ).

Abends 6 Uhr Ehristfestfeierstunde unter Mitwirkung der
Schuljugend und des Kirchenchores.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
4. Adventssonntag , den 22. Dezember 1935 . ,

Montag 6.45 Uhr hl . Messe für Anna SRarai Hochrein
statt Kranzspende . 7.15 Uhr das 2. Traueramt für
Franz Karas . ^ ,

Dienstag 6.45 Uhr hl. Messe für mehrere Verstorbene
7.15 Uhr Rorateamt für Anna Gundermann.

Evangelischer Gottesdienst sür Eddersheim
Sonntag , den 22. Dezember 1935 . (4. Advent ).

Nachmittags 1.15 Uhr Gottesdienst mit anschließendem
Kindergottesdienst.

Dienstag , den 24 . Dezember 1935 . (Heiligabend ).
Abends 7 Uhr Christseier.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
4. Adventssonntag , den 22 . Dezember 1935.

Montag Messe für Josef und Marg . Müller.
Dienstag Brautmesse Einweck—Moos.

8 »»pt »clirU 0 alt «r v . vrantvortUcd iür Politik u . Lokalem Heinrich Drelabe . k ji.
verantwortlich tür den Hmelgenteii : Heinrich D . eiabach sen . Druck and Verlaf:
Heinrich Dreisbach , sämtl . in Flörsheim a . M. D - ft . XI . 35 Uber 1100 Z . Z . PrcisL 12

Tuvnvevein von 1861 LldvBheim
Donnerstag , den 26. Dezember (2. Feiertag ) 15.30 (»

Uhr (3.30 Uhr nachm.) in der Turnhalle <0
MndeGwsZhttarhisferev °)

Abends 20.00 Uhr (8 Uhr ) in der Turnhalle große (,
Weihnachtsfeier (Theater, turn. Vorführungen, Ball ) £
Gut geheizte Halle. Neue und angenehme Sitzgele-
genheiten. Alle Turnbrüder und -Schwestern, Sport-
kameraden und Freunde des Vereins ladet ein H

Der Vereinsführer (•

Oloeia -Nalaft
Samstag8.30 Uhr—Sonntag4.00 und8.30 Uhr

Das große Sensationsprogramm

99
Das Taudier-Dneir*

ein spannender Film mit Edmund Lowe und
Viktor Mc. Laglen . Dazu ein überaus span¬

nender Wildwestfilm

„Der trennende Fluß "
Sonntag 4 Uhr Kinder*Vorsteliung

i-rrr -i t **mmm~\
—d L —JiL -—

Das lLiöirrn gofckbige
Lperial - « chLfl
Äerreubüte

Mützen& Schirme
h .VÖLKER

MAINẐSCHUSJERSTĝJajjJJIAÄd

Cst die

rLcktugg , TCext
für ein £, fölr hüt

^ Sas naiür &rhe [rUrtrn ^rireüche
3<CräftigMJv ^syyujbie £ für Kinder und.

t/wachsene , nach Krankheiten ünentbehriüh ...

UerCarujen Sie SCOtt in de r Versürhsparlcunq^
mit Wertscheck über 20 *$ tn Afrotheker . ü . Urtrperien.

!tV5
3J

DEUTSCHES
ERZEUGNIS

Alleinverkauf : Drogerie und Farbenhaus Schmitt , Flörsheim



Ihre Vermählung zeigen an:

Philipp Schneider
Hilde Schneider

geh . Höhl

Flörsheim a. M. Rüsselsheim a. M.

21. Dezember 1935

Statt Karten!

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Konrad Schwan
Schuhmacher

Änna Therese Schwan
geb . Dienst

Raunheim Flörsheim
21. Dezember 1935

Statt Karten!
\

J

Für die uns anläßlich unserer Ver - (l
mählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten und Geschenke sagen wir
hiermit herzlichsten Dank!

Hans Klepper u. Frau Katharina 7
geb . Reith vl Flörsheim,den 19.Dezember 1935(1

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung erwiesenen Gratulationen
und Geschenke , sowie für den schö¬
nen Gesang des G.-V . Volklieder¬
bund danken herzlichst!

Josef Hahn und Frau Gretel
\ geb . Schleidt

Flörsheim , den 21. Dezember 1935
V

Statt Karten!

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung erwiesenen Gratulationen und Ge¬
schenke sagen wir herzlichsten Dank!
Besonderen Dank der Kameradschaft 1906

Georg Klepper u. Frau Katharina
geb . Richter

Flörsheim , den 19. Dezember 1935

Kciifyi mtierich
Flörsheim am Main. Grabenstraße 20
SpeziaiBBsctiait ln Kurz-, Ulelß-, Uioli- und Rlanulauturwaren

Geschenke
die Weihnachtsfreude machen
Seidene Damen-Wäsche . Garnituren (Hemd,
Hose und Rock) — Damenstrümpfe , Damen-
Schlüpier , gestrickt , Wolle, Baumwolle u. Futter¬
schlüpfer , Damen-Röcke gestrickt und geflockt.
Damen- und Kinder-Stulpenhandschuhe.

Herrenhemden
Hosen, Jacken , Unterzeuge , Kragen , Krawatten,
Selbstbinder , Hosenträger , Schals , Socken, Ga¬

maschen , Taschentücher . Mützen.

Sonntag von 11 Uhr ab und
Nachmittags gcöffnetl

Todes-Anzeige
Am 19. Dezember 1935, verschied nach schwerer Krank¬

heit meine geliebte Frau , unsere treusorgende Mutter, Schwie¬
germutter , Großmutter und Urgroßmutter , Frau

Anna Koch.
geb . Dieser

im 74. Lebensjahre , wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten.
In tiefer Trauer:

Nikolaus Koch, Fam. Konrad Christ
Farn. Nikolaus Koch, Fam. Josef Kaus
Fam. Lorenz Koch, Fam Anton Koch
Fam. Johann Hahn

Flörsheim , Sulzbach , Hochheim , im Dezember 1935
Die Beerdigung findet Sonntag , 22. Dez., nach dem Nachmittagsgot¬

tesdienst vom Trauerhause Hochheimerstr . aus statt . Das 1. Seelenamt
ist am Montag früh 6.30 Uhr.

Flörsheim 09 - Okriftel
Spielbeginn ; 2. M. 12.15 Uhr, 1. M. 2.00 Uhr. Heute Abend Spielerversammlung

flienKe zu Weilmachlenvon

elektr . Artikel, Bügeleisen , Fön , Kocher,
Ampeln , Küchenzüge . — Radio-Apparate,
Heizkissen , Waschmaschinen usw.

Flörsheim am Main
Grabenstraße 25

Jllle ; Artikel zu günstigen Teilzahlungs - Bedingungen !

Freude,Wärme
Wohlbehagen.

mollige Hausjacken
Schalkragenform , HauptpreislafJ en
13.75 16.75 19.- 23.- 28.'

Sonntag 21.
ämeitesR

Wechnai
v WPD . Ir
des Weihnächte

Mainz, Karmeliterpl
Der zuverl . Kleiderfachmann 1-4 J

Pfeifen
echt Bruyere u. Porzelk 11

Zigarren
in fehr fdiönen Packung 2'’’
verschiedener Preislage 1
erprobter Qualitäten.

Zigaretten
alle bekannten Marken.
Rauch-,Hau-u.SchnupttaoaKe

Herrn. Sdiffl*
Flonheim, Bornga**6
Spezial-Gefchäft für
Raucher-Artikel.

ttttb bas Han
hiervon nicht x
gelegen haben,
Teil daran gs>
Mfinden — ü!
Vordringen ho
Schwierigkeiten
tun der Einz
Und der Eigen
Nur auf Beste!

Man dar
vom Handwer'
allmählich form
Gewohnheit 1<
Handwertsmeis
?ührung ei
sich auch der R
Ul diesem Iah
kes Handwerk
Handwert übe
„Neue Aktion"

lälll

Nichts vergessen?
Weihnachten steht vor der Türt

Kleiderßoffe , Wäfche , Baumivollivaren , Tifch -
wäfche , Teegedecke , Kulten , Kamelhaardecken
sind Geschenke , die wirklich Freude machen.
In größter Auswahl , zu billigsten Preisen bei:

W.Hofmann , Mains
Schusterstrasse 9 - 11

Empfehle meine . .n.Ausschank-weine!
34er Hainfelder ,
34er Edenkobener Höhe
34er Hochheimer Hühner« ,

berg (natur)
Verkaufe über die Straß®
sl4 Liter-Flaschen von 500a

Heidelberger Pepsin-Wein är*
lieh empfohlen.

Gasthaus „zur  Krone '*'

Ein paar stabile neuettnieZlielel

Man tauf
entweder in <
Dienststelle odc
ihn aus, weur
toerter die Le
»ich! nötig if
Diöglichkeil or
tisch. So kan
niese  I schon
instandsetzen, ^
Wer tapez
Art anferl
letzen, B ü chk
D a u e r w e 1
sieren  und
Kraftwagen i
beschenk in I
schaftszweigen
— bereits fe
Und zu hoff
allenthalben c

Der ©ul
braucher siche
als normalere
Nach Weihn
fertig wird,
ebenfalls erst
Manchem Vo
liche" ©efcher
sungen durch
Natürlich die
wertere Ziel

Matzarbeit, Größe 44 3U
verkaufen.
Johann Schneider
Flörsheim . Hauptstr. 4

Fa. Oswald Sdiwarz
Inh - Josef Schleidt , Eisenbahnftr . 5

Empfehle(0r Wcihnachfcn:
Für Herren:  Hemden, Kragen, Selbstbinder,
Hosenträger , Hosenträger -Garnituren ,Gamaschen,

Unterwäsche usw.
Für Damen u . Kinder:  Röcke , Schlüpfer,
in Wolle u. Seide, Hemden in Macco, Finette u.
Interlock , Strümpfe u. Handschuhe i. all. Größen.

Sonntag Nachmittag geöffnet

welnachTsufunsch an das Publikum!

ModerneDamenschirme
Tafchenfchirme
zu Originalpreisen
empfiehlt

Hermann Schütz
Flörsheim , Borgnasse I

Als Weihnachtsgeschenk emptehte-
Gesangbücher

auch mit großem Druck
Marlin Messer

Erabenstratze 31

Ats mar
*gte . Als i
folberg fuhr
io®, Naugar
königliche Ku
hie betreffend
«n ganzen n>
Walde bei Nc
e® schlechte,
schuld. Bei
"gen Feuer
wn der Iäg<
batten, dem
'örgen.

Denkt beim Weihnschtseinkaut auch an den Friseur und kauft
passende Geschenkartikel : wie Parfümerie / Toiletteartikel /

Seifen JCigarren u. Cigaretten usw.
Schenkt Dauerwellen!  Eine schöne Frisur und ein
guter Haarschnitt, sind so wichtig wie der Schnitt des Kleides.
Friseurinnung  des M. - T. - iKr.

Schäfer « Frank - Schleidt » Schalk
G. Hammer- Puppert- Kath.Hammer

Beleuchtungskörper
in allen Preislagen

enorme Auswahl
Radio-Gerite
und Schallplatten,
Elektr. Geschenk- u.
Bedarfsartikel für das
Weihnachtsfest
Unverbindl.
Besich¬
tigung

Das
bekannte

Fachgeschäft in
Mains

am Tritonplatz

Schlechter
Stuhlgang

das beste u angenehmste
Abführmittel Frangula -Tee
in der fchwarz-orange-weitz

Packung für Personen jeden
Alters . Großes Paket 50S

Drogerie und Farbenhaus
Schmitt, Flörsheim
Oelfarben- u. Lack-Fabrikation

Pinsel, Farben, Lache, Tapeten
Größtes Spezialgeschäft der

Branche am Platze.
Verkaufsniederlage der Dromit
Ölfarben und Lacke bei
Heinrich Messer , Gänskippe!

Neubesaitenu. Stimmen 0
Musikinstrumente. ~
P. Flefch, Obermatnstratzel

Der ]i
Empfehle für die Feiertags
Äatuv - tvekne

Liter von 65  ö *
Flasche von 50 0

«HMVV « 0Ü
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69. Fortse,

Hochheim, Weiherstraße

Alleinverkauf:
Drogerie Schmitt, Wickererstr . 10

Trauer-
Drudtfadien

Karten
Briefe
Bilder

fertigt schnell
und preiswert
Druckerei

Heinr. Dreisbach

, Sch gab f
% Frontler
^ne Sehnfuä
Äas sollte ic
'ch: „Misten '
**t krampshaf
Sperrfeuer'"

Er »erst®
Mo muhte i
bedruck gered
nllem Elend,
Getrieben zu

Wir war
sieben Uhr.
^eute. Ichihundert unge
^ >>ige Abfchi

„Sei still
Boche zil

Kutter . De
«ch mit wirr
wules daran
Nnd das Kin
wollte doch
. Ich zog'

*«t, wir hat
höchste Zeit,

Boche sä
oazu das ^
leckten sichi
kroch zaghaf
Ätt>ci Finger
wach!"

„Egal, -
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Weihnachisgeschenk des Handwerks
WPD . In den vergangenen Jahren ist der Hauplanteil

des Weihnachtsgeschäftes über den Handel  gegangen , wäh¬
rend das Handwerk  mit Ausnahme ganz weniger Zwerge
hiervon nicht profitiert hat . Das mag im wesentlichen daran
gelegen haben , baß die Verbraucherschaft zu ihrem größten
Teil daran gewöhnt war . fertige Waren zur Auswahl vor-
rufinden — übrigens eine Einstellung , die auch heute dem
Vordringen handwerklicher Maßarbeit immer noch erhebliche
Schwierigkeiten bereitet . Fertige Waren hat aber eigeni ich
Nur der Einzelhandel  vorrätig , während es dem Wesen
Und der Eigenart des Handwerks entspricht , im allgemeinen
Nur auf Bestellung zu arbeiten.

Man darf andererseits annehmen , daß die Kenntnis
vom Handwerk und das Wissen um seine Leistungsfahigteit
allmählich soweit oorgedrungen ist , datz man ruhig von dieser
Gewohnheit lassen und soviel Vertrauen in den einzelnen
Handwerksmeister sehen sollte , datz man mit ihm o,e Aus-
f ü h r u n q einer Arbeit  berät . Aus diesem Grunde hat
sich auch der Reichsstand des Deutschen Handwerks entschlossen,
>n diesem Jahre mit einer besonderen Aktion an die Kunden
des Handwerks heranzutreten bezw . mit dieser Aktion dem
Handwerk überhaupt neue Kunden zu gewinnen . Und diese
»Neue Aktion " ist der W e i h n a ch t s g u t s ch e i n.

Man kauft einen solchen Gutschein für ein paar Pfennige
entweder in einer Papierhandlung , auf einer Handwerks¬
dienststelle oder auch bei dem einzelnen Meister selbst , füllt
ihn aus wenn man mit einem in Frage kommenden Hand¬
werker die Leistung abgesprochen hat — was übrigens gar
Nicht nötig ist, denn das Formular sieht auch dafür eine
Möglichkeit vor — und legt ihn dann auf oen Weihnachts¬
tisch' So kann man mit Hilfe dieses Gutscheines M a tz -
stiefel  schenken , man kann Kleidung  anfertigen oder
instandsetzen , reinigen oder färben lassen , man kann Zrm-
vier tapezieren  und streichen lassen , M o oel aI le r
Art anfertigen,  Matratzen aufarbeiten , Uhren instand-
fetzen Bücher einbinden  lassen usw . Man kann auch
Dauerwellen  oder Abonnements auf Wasserwellen , Ra-
fieren  und andere Friseurarbeiten schenken, man kann
Kraftwagen und Fahrräder überholen lassen . - Da das
Geschenk in Form eines Gutscheines von verschiedenen Wirt¬
schaftszweigen - namentlich vom grohstädtischen Einzelhandel
- bereits feit langer Zeit gepflegt wird , ist anzunehmen
Und zu hoffen , datz diese Mahnahme des Reichsstandes
allenthalben großen Anklang finden wird.

Der Gutschein des Handwerks hat für manchen Ver¬
braucher sicherlich auch noch einen erhöhten Wert insofern,
als normalerweise die geschenkte Arbeit ja erst in der Zeit
Nach Weihnachten bestellt und erst im Anfang Januar
fertig wird , so datz die Zahlung in den meisten Fallen
ebenfalls erst im Januar fällig ist . Auf diese Weise wird es
Manchem Volksgenossen möglich sein , gewlssermatzen „ zusätz¬
liche" Geschenke ' zu verteilen , indem er notwendige Anschas-
sungen durch einen Gutschein bereits oorwegnimmt . obwohl
Natürlich die Barzahlung das volkswirtschaftlich erstrebens¬
wertere Ziel ist und bleiben wird.

Als man in Pommern noch mit Jeuerfchlotzgcwehren
Ägte . Als Friedrich der Große einst von Stargard nach
Dolberg fuhr , waren die am Wege liegenden Aemter Mas¬
cha, , Naugard und Gültzow angewiesen . Wildbret in die
königliche Küche nach Kolberg zu liefern . Trotzdem damals
die betreffende Gegend sehr reich an Wild war , konnten doch
>rn ganzen nur eine Waldschnepfe und ein Hase aus Hirsch-
wal 'de bei Naugard nach Kolberg geliefert werden . An die¬
sem schlechten Ergebnis war die Ungunst der Witterung
ishuld Bei dem nassen Wetter gingen nämlich die dama¬
ligen Feuerschloßgewehre nicht los , sehr zum Leidwe¬
sen der Jäger natürlich , die es sich zur Ehre angerechnet
batten , dem Alten Fritz einen Braten auf die Tafel au  be-
iörgen.

Vom Weinbau und WeinirinKen im allen HOrsheim
^ . rr . m bei der beutiaen

Wenn heute durch das deutsche Land der Ruf erschallt
„Trinkt deutschen Wein " , der Wem ist ein Volksgetranl,
jo hat es einen gewissen Reiz einen Rückblick auf die
Vergangenheit zu werfen , um zu sehen , wie es oamals
mit dem Weintrinken stand . Schon in der Frühgeschichte
des deutschen Volkes ist die Rede vom Trmken und vom
Wein Aus den Kapitularien Karls des Großen kennen
wir die Bestimmung „ Wer in Herbergen trunken be¬
funden wird , soll so lange nur Wasstr trmken . bis er
bekennt , er habe übet getan " . Eine Synode zu Mainz
im Jahre 813 verhängte über Trunkenbolde die Erkom-
inunikation . Ein Chronist berichtet von einem Reichstage
zu Worms im Jahre 1495 „Es haben sich d,e Edel¬
leute auf diesem Reichstage ziemlich säuisch gehalten . . .
und abends im Schwanen , ihrer 24 zusammen , 172
Maß Wein getrunken " . Wir sehen aus diesen Berichten,
daß der edle Wein auch früher schon geschändet wurde.
Schon alt ist die Segnung des Weines am 27 . Dezember
in der Kirche , der sog . Johanniswem . Bis zum Ende
des vorigen Jahrhunderts hat sich m Flörsheim die
Sitte der Austeilung des Johanmsweines m der Pfarr¬
kirche erhalten . Es sei nebenbei bemerkt daß früher m
Flörsheim bei Sterbefällen in einigermaßen begüterten
Familien die Angehörigen in der Kirche Brot für die
Armen austeilen ließen . Diese Gaben waren , oft sehr um¬
fangreich . Die letzte Austeilung fand meines .Wissens
um das Jahr 1890 statt . Bekannt und allgemein üblich
war auch in Flörsheim das sog . Winkuff -Trmkem ein
heute noch üblicher Ausdruck , als Bezeichnung für Wem-
kauf . Jeder Kaiif und Derkaiif wurde mit einem Wem-
trunk abgeschlossen . Auch die sog .. „ Flannerts
chenfchmaufe ) waren in Flörsbeini bis in die Mitte des
vorigen Jahrhunderts noch im Schwungs und arteten
oft aus , daß der Tote etwas gar zu viel „bewemt wurde.

Eine alte Belagerungskarte der Festung Mainz und
Flurbeschreibungen geben uns Kunde von dem großen
Umfang des Weinbaues in der Gemarkung Florsheim.
Der ganze Berg Hang von Bad Weilbach bis zum Koscher¬
berg (Kriegergedächtniskapelle ) das -Roth , die -reib , die
Riederwingerten waren mit Wein bepflanzt , G daß wir
8 900 Morgen Weinberge annehmen können . Wir fmden
auswärtige Klöster , reiche Kaufleute und andere als Be¬
sitzer. In unsicheren Zeiten scheinen Frankfurter Handels-
Herren ihr Geld in Grundbesitz angelegt zul haben . Cs
wurden aus Frankfurt die Herren von Uffenbach und
Lindheimer genannt . Nachkommen dieser al ^ n Frank-
furter Familie wohnen heute un Parthaus Bad JBfcu
bach . Sie steht in naher Verwandschaft mit Gothe . Die
Flörsheimer besaßen eine eigene ^ chröderordnung . me
noch im Karlhäuserbuch im Stadtarchiv Mainz erhalten
ist Die Schröderglocke (im Jahre 1906  umgeschmolzen ),
rief die Schröder ' zur Arbeit . Der mächtige Keller nn
Karthäuserbof . Frankfurterhof u . a . waren große Stapel¬
plätze für Wein . In einem Eppstemer Lehensbuche wird
von einem wichtigen Flörsheimer Wemmarkt im Mittel-
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1 Der jöngling im feusrofen.
16 Stornos ooa Heinz Skeguwelt.

ffwpr fofrt 1932 dy Albert Langen , München.
Printed in German ».

69 . Fortsetzung

M ) gab sie ihm And dachte halt dies : Irgendwo hat man
As Frontler eine Heimat in Frankreich . Irgendwie zehrt ui uns
«'-ne Sehnsucht nach den Aeckern , die mit uns gegeißelt wurden.
Vlas sollte ich dem Leutnant noch sagen ? Er war verlegen wie
'ch: Wissen Sie , der Friede weht um alle Häuser ihr aber hal-
ler krampfhaft die Türen und Fenster zu . Ihr seid das große

Er verstand mich nicht . Und ich war so stolz auf meinen Satz.
Also mußte ich drn Außenseiter ziehen lassen , ohne meinen Hän¬
dedruck gerechtfertigt zu haben . Und doch war ich glücklich bei
allem Elend , weil diesen Pvilu das Gewissen getrieben hatte.
Getrieben zu haben schien. „ ,, ,

Wir warteten , froren , warteten . Sechs Uhr . Halb sieben.
Sieben Uhr . Wenn der helle Himmel kam , waren wir verkaufte
Leute Ich trat von einem Fuß auf den andern . Maria stellte
hundert ungeduldige Fragen , mein Kopf wollte platzen Dieses
«leige Abschiednehmen . Meine Frau flennte schon wieder.

„Sei still , wir sterben noch nicht ! . . . .
Boche zitterte vor Kälte . Sebastian pennte im Tuch der

Äkulter . Der Knirps war blau vor Frost . Meine Seele muhte
jich mit wirren Gedanken ab , doch meinte ich jetzt, es sei etwas
Gittes daran , daß wir dieses Nest verueßen . Nvcy zwei Jahre
Unb das Kind hätte schon den Klatsch der Leute verstanden . Ich
wollte doch Sebastians Vater sein . .

Ich zog die Summe meiner letzten Monate und bildete mir
rin , wir hätten fett gelebt . Da war,es für meine Verhältnisse
höchste Zeit , daß es mir wieder dreckig ging.
, Boche schlug an . Auf dem Rhein ein blinkendes Laternchen.
dazu das Plätschern kräftiger Ruderschlage Die Weinberge
reckten sich in den aufhellenden Himmel , das Licht des Morgens
kroch zaghaft durch die Löcher der Burgruinen . Ich pl ' tt aut
»idei Fingern , Maria zuckte zusammen dabei : „Das Kind wird
wach !"

„Egal , - der Warschauer kommt ! . . ^ .
Ex rief mich von weitem an . ob der Manes Himmerod >ei.

alter berichtet . In den Riederwingerten bei der heutigen
Lettegrube war dem Patron des Weinbaues , dem
hl . Urban , ein nach ihm genannter Platz gewrdnret,
der Urbanusptatz , dort wo heute das Kreuz steht . Ber
der Benennung der Albaunusgasse Itegt em Irrtum
vor . sie müßte Urbanusstraße heißen . Das Zutrmken
war noch vor 30 Jahren in Flörsheim üblich und schon
im Mittelalter überall bekannt . Die Reichstage zu
Worms 1495 . Freiburg 1498 . Augsburg 1500 und
andere haben gegen diese Unsitte Verordnungen erlassen^
doch wurden sie nicht befokgt.

Der vieke Wein der in Flörsheim geerntet wurde,
konnte bei d em besten Willen hier nicht alt getrunken
werden und fo finden wir in der Schröderordnung Be¬
stimmungen über die Vergütung der Schröder , wenn
sie den Wein aus den Kellern m das , Schiff schaffen
mußten . Ein malerisches Bild der Trmtsttte bei den
Zimmerkeuken zeigte uns das Flörsheimer Heimakfpiel
im 1. Akte.

Im Jahre 1194 wird erwähnt , daß zu dem Fkörs-
heimer Pfarrguk 7 Morgen Weinberge gehörten . Die
Bebauung dieser Weinberge geschah auf . Losten des
feweillgeu Ortspfarrers , und war für diese sehr oN
ein Zuschußobjekk . Der Pfarrwemberg hielt sich bis zum
Jahre 1905 in einem Umfang von ungefähr 2 Morgen
an der „ Warth " , dort wo der Befreiungsstein steht.
Verschiedene Mißjahre verankatzten den Geffll . Rat
Sprina den Weinbau entgüttig aufzugeben Bei der
Grundsteinlegung der neuen Kirche am 21 April 1766
legte man in Pen Stein auch re em Fläschchen mit weißem
und rotem Wein , woraus sich schließen laßt , daß m
Flörsheim zu dieser Zeit auch Rotwein gezogen wurde
Bei dem Richtfest standen die Zimmermeister . Gesellen
und Lehrlinge hoch oben auf der First und hielten Reden,
tranken Wein und warfen jedes geleerte Glas zur Crde.
Freigiebig war der kirchliche Bauherr ' w Spenden von
Wein . Die Baurechnungen werfen für Wem und Esten
einen Posten von 662 Gulden , 7 Albus und 4 9: atzen
dui . Cs wurden bei dem Kirchenbau , Richtfest und
Einweihungstag ungefähr 8000 Schoppen Wem getrun¬
ken, also nach unserem heutigen Maß 16000 Hatbe
Ein Meister verdiente täglich 30 Kreuzer , ern Geselle
26 Kreuzer . Zur Besoldung des Schulmeisters gehörten
2 Ohm Wein . ,, 1797 mußte die Gemeinde Florsheim
für den französischen Kommandanten General Palet , täg¬
lich zur Tatet für 30 Gulden Wein liefern.

Der Mainzer Kommisar Wallau berichtet daß die
hiesige Gemeinde täglich 265 Gulden Quatrertasten zu
tragen hatte . Um ihren Durst beim Exerzieren stillen
zu können , mußte den Franzosen Wein auf den Ererzier-
ptatz gebracht werden . Schultheiß Reumann versuchte
es mit einigen Krügen Wasser und Esyg und die Forde-

» „ «« , hörten auf . FMl -duttg Met.

Ais Wölfe noch im Westerwald hausten
Eine furchtbare Landplage waren noch bis in die Mitte

des 17 . Jahrhunderts die Wölfe im Westerwald . Die Dil-
lenburger Hofkellerei verzeichnete nicht selten für einen Tag
einen Verlust von 30 bis 50 Schweinen , die den Wölfen in
den Wäldern zum Opfer gefallen waren . Auch die Men-
sehen wurden von den Raubtieren vielfach angeariffen . In
einem Kirchenvisitationsprotokoll vom Westerwaldort Em-
merichenhain aus dem Jahre 1611 heißt es : „Dem Besuch
der Kirchspielschule stehen wegen der Gefahr vor reißenden
Wölfen viel Hindernisse entgegen ." Das Raubzeug " ahm
so überhand , daß das Vieh in den Ställen nicht mehr Ücker

Uno Ich-impste sich dann ein iapilges Regiyer vom Herzen . Er
habe mich schon bei Trechtinghausen am Werth erwartet , eine
volle Stunde sei da zum Teufel gegangen . Es war , nicht meine
Schuld , Hauptsache , daß wir uns endlich fanden . Die Zunft der
Schiffer hatte für mich gesorgt , heiliger Nepomuk , bheb
ihnen gut.

Der Kahn des schwitzenden Warschauers konnte sich dex seich¬
ten Users wegen nicht vor die Buhne legen . Also mußte ich bis
zu den Knöcheln ins Wasser , um zuerst Maria ans Boot zu tra¬
gen . Dann nahm ich Sebastian auf den Rücken und dachte an
Sankt Christopherus aus dem Kölner , Dom . Der Warschauer
schimvfte schon wieder : „Su vill Gepäck?

„Mensch , wir sind doch Ausgewiesene !"
Der Zünftige riß sich die Kappe vom Schädel . Er hatte uns

bisher für Sommerfrischler gehalten.
„Iösses , dat han ich nicht gewußt . Minge Broder hätt mir

bestallt , in Mostbeim wollt einer et Fahrgeld spare !"
Ich fragte ihn : „ Du bist aus Köln ? "
„Du och? "
„Ich auch !"
„Giv mir en Bützche !" . . .
Ich hatte es zu eilig . Auf der Landstraße klapperten schon

Soldaten . Wir stießen ab , Boche blieb am Ufer, , bellte , heulte,
wedelte mit dem Schwänzchen . Wir gondelten rüstig fort , tta
sprang der Hund ins Wasser , schwamm uns nach , strampelte,

^ ^ Ich fühlte mich schuldig . Der Warschauer stemmte sich in die
Riemen , aber Boche faßte es nicht , daß fein Herr ihn vergaß.
Maria hielt sich die Augen zu. Da stoppte der Schiffer , wir war-
teten , ließen uns treiben . Bis Boche in der Nahe war . Da
packte ich ihn am Wickel , zog ihn ins Boot . In Gottes Namen
Das Tierchen streckte sich erschöpft auf die Planken , die Zunge
flatterte , die Lefzen troffen , die lahmen Beinchen bibberten.
Manes Himmerod hätte Prüggel verdient , wenn fo viel Treue
ersoffen wäre . Meine Hand strich über das patschnasse üell , und
der Hund beleckte heulend meine Finger.

Wir blickten noch einmal nach dem Ufer , wo sich das Dorf
im Morgenlicht rekelte . Jedes Fenster schien zu gähnen , aus
meiner Ponte n>ehte die Trikolore . Beschlagnahmt , basta , / m
den Dachluken der Winzer wurden heimlich Laternen und Tü¬
cher geschwenkt , für uns , zum Abschied , man hatte den Ehren-
bürger nicht vergessen . Ich legte die Härcke wie einen Schall¬
trichter um den Mund : „ Wir kommen bald w eder!

war . Große Hofsagden , bei denen die Wölfe zu vielen Hun-
derten abaeschosfen und gefangen wurden , schrankten wohl
die Plage ein . aber sie wurde erst allmählich ganz beseitigt,
als auch den Untertanen gestattet wurde , mit Gewehren
und Garnen die Wolfsjagd zu betreiben und sich das Fang-
aeld von drei Albus für jedes erlegte Raubtier zu verdie¬
nen . Mau packte auch das Uebel bei der Wurzel , indem un
Frühjahr die Kirchspiele durch Glockenschlag anfgeboten
wurden , in die Wälder zu ziehen und die Wolfsnester aus-
zuheben . Am Ende des 17 . Jahrhunderts waren die Wolfe
aus dem Westerwald verschwunden.

Dann trieb bas Book um die Krümme , wir mutzten auh«
Sicht kommen , es gab ja immer noch Kugelfpntzen m den Fau»

flCn ,3a Mariechen , da hat man uns wieder auf die Fmger
aeklovkt ' Sind wir nun lahm vor Leid , oder haben wir neue
Flügel bekommen ? Datz unsereiner fo oft vom Zusammenbre-
chen spricht und es doch nicht tut . Es mutz etwas dran fem.

Sie Welt d°x « - dim arm.
satz geborgen auf der Bank und blickte mich !° grotz an als
ginge alle Stärke von Manes Himmerod Wie stellte ich
es ' nur an , datz dieser Glaube nicht enttäuscht wurde . Ich
wandte mich an den Warschauer der unentwegt mtt den Hol¬
men ruderte : „ Kamerad wie heißt du?

„Ich ? Iupp dünn ich heiße . Worom dat?
„Wo warten wir auf das Flotz , Iupp ? .
„Do Jeck, mir wade nit , mir müsse die hinger H ^ nach

treffe , die Han do de Nach üvoer am Anker gelage . Gestere
konnten fe nit fahre , weil der Nebel zo deck wor . Verstechst do

Ob ich Iupp verstanden hatte - Er sprach ein rassereines
Kölsch, mir wurde ganz mollig . ,

Da der Strom zwischen den Weinbergen eng und reißend
war , kamen wir flink von der , Stelle . Die Küometcrstcine schau-
kelten vorüber , der Wind blies uns " uf^ die Nieren , der Tag
wurde immer lichter . Maria bestaunte die Wunder der Land
schaft die wir heute mit ruhigen Augen betrachten durften . Zu
erst ' den alten Zollturm der Kauber Pfalz , wo Blücher m der
Neusabrsnacht 1813 übers Eis mutzte . Dann die Burgen Gu-
tenfels und den Giebel der Loreley mit feinen windschiefen

3W 3upp philosophierte : „ Sag , Manes , fu jet könnt mir nit
passiere !"

' '© afmidTen Fraumensch mit ’nem goldene Kamm us dem

^ ° ^ aria Schnitt ein Gesicht . Die ganze Romanttk g'Ng flvteii.
Aber Kerle wie diesen Iupp hatte ich immer beneidet . Zwischen
den Massengräbern schon, wo man sich an solchen Kamera
den aufrichten konnte , die mehr Herz als Verstand und inehr
Witz als Logik hatten . Fluchte unsereiner über den ewigen Re¬
gen , dann freuten sie sich, weil es nickt staubt «.

Fortsetzung solgl



(2. Fortsetzung.)

Wer ist Ammer?
Die Lilienzwiebeln der Bermudas sind von allen Züch¬

tern der Welt begehrt-, dem Robinson der „Lilieninsel"
waren bereits verschiedene neue Kreuzungen geglückt. Aber
nicht nur Lilien gab es auf der Insel . In ihrem reichen
Boden , der eine mehrmalige Ernte im Jahre ergab , gediehen
Kartoffeln von unglaublicher Größe ; herrliche Tomaten
wuchsen hier und zahlreiche Arten Gemüse. Ich sah frucht¬
tragende Orangenbäume und Pflanzen , aus deren Knollen
das Arrowroot (Pfeilwurzenmehl ) gewonnen wurde.

Mein Begleiter zeigte mir die Regenwasfer -Zisternen;
denn man findet aus keiner der Bermuda -Inseln Quellen
oder Brunnen.

Gegen Abend fing es an zu regnen . Doch diesmal
murne ich nicht gegen das nasse Himmelsgeschenk, ohne das
Mensch und Pflanze der Insel elend verkommen mußten.
Wir laßen auf der geschützten Veranda . Und während der
Regen rauschte und der schwarze Tom, dessen Großeltern
noch Sklaven gewesen waren , mit einer Schnitzarbeit be-
tchäftigt am Böden kauerte, rauchten wir , und mein Gast¬
geber erzählte. Er hieß Bäumer und war Bürger der
Vereinigten Staaten . Darum auch wurde er aus der Insel
geduldet, denn die Bermudas sind ein wichtiger Flottenstütz¬
punkt der Engländer , und wir befanden uns kurz nach dem
Weltkriege.

Zwei Jahre bereits hielt sich Bäumer auf der Insel auf.
Wie Dafoes Robinson hatte auch er nicht sogleich seinen
„Freitag ". Er war allein gekommen und bewohnte zunächst
ein Zelt . Eines Nachts erwachte er durch ein furchtbares
Getöse. Ein Orkan wütete ; die entfesselten Elemente hatten

das Zelt einfach weggefegt; es schwamm bereits irgendwo
auf dem Ozean. Bäumer mußte nun tagelang unter freiem
Himmel hausen. Mit dem ersten Boot , das vorbeigefahren
kam, verließ er die Insel . Aber nur aus zwei Tage . Er kam
in Begleitung des Negers zurück, und die beiden brachten
eine ganze Üadung Baumaterial mit. Bald erstand das
Haus . Es war natürlich nicht gleich so wohnlich wie jetzt.
Und dann wurde fleißig gepflanzt. Ich brauchte Bäumer
nicht zu fragen , ob dieses Robinson-Dasein ihn befriedigte.
Jedes seiner Worte verriet es deutlich. Von seinem früheren
Leben sprach er nicht, und es stand mir nicht zu. ihn auszu¬
forschen.

Es war am letzten Tage meines Aufenthaltes auf der
Insel . Ich befand 'mich allein im großen Wohnraum des
Bungalows und griff nach einem der Bücher des Hausherrn.
Es war ein deutscher Theateralmanach . in den Vereinigten
Staaten vor Jahren erschienen. Das erste, was ich darin
sah, war ein Bild Bäumers , obschon ein anderer Name dar¬
unter stand. Ich fand noch verschiedene Aufnahmen von
ihm. alle in Maske und Kostüm. Bilder und Text verrieten,
daß Bäumer kein unbedeutender Schauspieler gewesen sein
dürfte. Ich hörte Schritte und legte eilig das Buch auf seinen
Platz zurück.

Nachmittags kam das Boot , das mich auf Mainland
bringen sollte. Bäumer und Tom gaben mir das Geleit bis
zum' Anlegeplatz. Ein langer Händedruck, dann stand ich an
Bord des kleinen Fahrzeuges . Bäumer rief noch etwas , doch
der Lärm des Motors übertönte seine Stimme.

nickte nur stumm und machte eine noch fürchterlich^
Fratze. Es ist geradezu überraschend, wie kindisch und albern
ein erwachsener Mensch sich benehmen kann, wenn ihn «
Langeweile plagt . Der unbekannte „Leidensgenosse" hau
mich auf eine Idee gebracht.

Der Zmberer
Das Sprechzimmer des Wunderdoktors übertraf m«"

kühnsten Erwartungen . Es war die reinste Hexenküche. Da
erste, was das Auge gewahrte , waren phantastische App«
rate mit blau, tiefrot . schwefelgelb und bissig grün Ieud)tcn'
den elektrischen Birnen . In der Mitte des beinahe quadr«'
tischen Raumes befand sich ein gepolsterter Sessel, er !"Y
ungefähr aus wie der Operationsstuhl eines mystikliebende"tahnarztes,der Lichtkegel eines an der Decke angebrachte"cheinwerfers fiel senkrecht auf den Stuhl.

kWlli!
i

Noch ganz benommen stand ich in der Tür des wunder'
samen Kabinetts , in dem es leise nach Orgelmusik klatz^
als plötzlich der unsichtbare Lautsprecher verstummte, und t«
eine tiefe, ölige Stimme vernahm , die den Wortlaut de»
Transparents ' aus dem Warteraum wiederholte : „Trete"
Sie , bitte, ein!"

äer Winzerj;
wein p . Ltr.

Er winkte mir noch lange Abschied, und ich winkte zu¬
rück. Der Seewind fuhr kräftig durch sein ergrautes Haar;
mit einer großartigen Geste strich er es zurück. Das war
das letzte, was ich von dem alten Mimen sah.

rlitig ' von Melbourne
Nach dem Aufenthalt in Sydney war Melbourne eine

Enttäuschung . Nicht als ob die große Stadt am Port Phi¬
lip nichts Sehenswertes böte. Im Gegenteil , wie alle Orte,
die im Laufe weniger Jahrzehnte von einer unbedeutenden
Siedlung zu einer riesigen Stadt emporschossen, strotzte es von
herrlichen, modernen Bauten , prachtvollen Straßen , elegan¬
ten. teuren Läden , gepflegten Parkanlagen und entzückenden
Vororten . v „

Aber die Stadt an den beiden Ufern des Yarra -Fluffes
ist steif und vornehm bis zur Langeweile . In Melbourne
amüsiert man sich nicht. Zumindest gewinnt der Fremde die¬
sen Eindruck. Polizeistunde ist um sechs Uhr — nicht etwa
morgens , sondern um sechs Uhr nachmittags!

Ich war vor einem Schaufenster stehengeblieben und
betrachtete die gediegenen Anzüge,
die. aus der Wolle australischer
Schafe in Melbourne zu Garn ver-

'— offc- -spönnen und zu Stoffen verwebt,
auch hier angefertigt wurden , als
mir ein Mann etwas geheimnis¬
voll zusteckte. Es war ein kleiner
Zettel mit der marktschreierischen
Anzeige irgendeines Kurpfuschers.
Konnte man dem gedruckten Zettel
glauben , so vermochte der „ameri¬
kanische Wunderdoktor " selbst Tote
zum Leben zu erwecken.

Nur in Melbourne , der Stadt
mit der frühesten Polizeistunde der
Welt, konnte mir der groteske Ein¬
fall kommen, als Zeitvertreib einen
Wunderdoktor , der laut seiner An¬
kündigung „alle bekannten und un¬
bekannten Krankheiten mit Garan¬
tie heilte", zu konsultieren.

Auch konnte ich mich überzeugen, daß in Wirklichkeit
nicht einmal ein Dutzend Menschen zugegen war ; all die
übrigen „Anwesenden" waren deren Spiegelbilder . In dem
Raum , der von unsichtbaren Leuchtkörpern matt erhellt
wurde , roch es nach irgendeinem orientalischen Räucherzeug,
das einem zunächst den Atem nahm , aber an das man sich
rasch gewöhnte. Es übte dann eine ausgesprochen beruhi¬
gende Wirkung aus.

Ueber einer dunklen Samtstortiere leuchtete plötzlich ein
Transparent auf : „Treten Sie , bitte, ein!"

Eine ältere Dame, mit einer handgroßen , vielleicht fal¬
schen Brillantbrosche an der Brust , erhob sich und ver¬
schwand hinter dem schwarzen Samtvorhang.

Es dauerte über eine Stande , ehe an mich, der ich an¬
scheinend der letzte
Patient war , die
Reihe kam. Ich hatte
mir bis dahin , da der
Warteraum keine
Lektüre enthielt, mit

Grimass ens chneid e»
die Zeit vertrieben,
das meine zahlreichen
Spiegelbilder getreu
Wiedergaben. Mein
Nachbar, ein junger,
stutzerhaft gekleide-

Trete« Re. bitte, ei»!
Der Wundermann wohnte in

einer Nebenstraße der vornehmen
St . Kilda-Road , eines außerordent¬
lich breiten Boulevards . Nur ein
kleines, bescheidenes Namensschild
neben dem Haustor verkündete seine
Anwesenheit.

In einem schlicht eingerichteten
kleinen Vorraum empfing mich eine
junge Dame. Sie trug meinen Na¬
men in ein Buch ein, und ich mußte
zehn Schilling im voraus entrich¬
ten Ich war in jeder Beziehung
enttäuscht, denn ich hatte mir den
Empfang bei einem Wunderdoktor
bedeutend weniger nüchtern und
sachlich oorgestellt. Nachdem die
hübsche Dame das Geld in Empfang
genommen und in der Tischlade
verwahrt hatte , öffnete sie mir
eine Tür.

Obschon in dem Raum , den ich
nun betrat , vielleicht hundert Men¬
schen warteten , empfand ich keine
Enttäuschung mehr. Bei Gott , es
war das seltsamste Wartezimmer,
das ich jemals im Leben sah. Auf
den ersten Blick schien dieser fenster¬
lose Raum von ungeheurem Aus¬
maß ; erst bei genauerer Betrach¬
tung gewahrte man , daß dieser Ein¬
druck durch geschickt angebrachte rie¬
sige Spiegel erweckt wurde.

Erst jetzt erblickte ich den Wunderdoktor . Er trug eine"
roten Seidenmantel , einen schwarzen Bart und eine grov
Hornbrille . Er erinnerte mich an den Swengali des ei">
viel gespielten Schauerdramas „Trilby ".

„Nun , was fehlt Ihnen ?" fragte der Wunderarzt na«
einem raschen sehr eindringlichen Blick auf mich.

Ich schnitt eine Grimasse und stöhnte: „Furchtbare»
Reißen im ganzen Gesicht . . .!" Und, um es zu bekräftige«
verzerrte ich erneut meine Züge. Ich war überzeugt, >
diesem Augenblick äußerst bemitleidenswert auszusehe«
Und darum' war ich sehr indigniert , als der Magier im rote
Seidenmantel in ein lautes Gelächter ausbrach . Doch eben!
plötzlich verstummte er. Seine Augen funkelten böse, at¬
er mich anherrschte: „Sie sind ein Spion , und meine Feinv
schicken Sie . um mich herein,zulegen!"

Mit reinem Gewissen bestritt ich es. Da er an meiner
Aussprache den Fremden erkannte , beruhigte er sich allnE
lich. Doch sein Mißtrauen war nicht ganz gewichen. Na«
einem erneuten prüfenden Blick forderte er mich auf, ihm 3
folgen. Denn das Kabinett , in dem wir uns befanden, voa! ’
wie er mit bewundernswerter Offenheit gestand, nur st>
die Dummen da. Er drückte sich zwar etwas weniger krav
aus , aber das war der Sinn seiner Worte.

Der anschließende, bedeutend kleinere Raum unterschied
sich nur wenig von dem Sprechzimmer irgendeines belle«
gen Arztes . In ihm befand sich ein jüngerer Herr in schn«
tem, weißem Mantel . Das erste, was mir an ihm aufst«-
waren die Schmisse an seiner Backe. Der Wunderdoktor tra
zu ihm nud murmelte ein paar leise Worte . Ich konnte >
vernehmen . „Sehen Sie sich mal diesen Kerl an , ich glauh '
er schwindelt . . .", lauteten die in deutscher Sprache gest"
sterten Worte.

Der junge Mann im weißen Kittel kam auf mich 3"'
Er machte einen recht sympathischen Eindruck. Ich verlor
plötzlich die Lust, den Scherz weiterzutreiben . Mit wenig«
Worten bekannte ich Farbe . Im Gegensatz zu dem Wund«
doktor, der anscheinend wenig Sinn für ähnliche SE
hatte , zeigte sich sein Assistent sehr erheitert . Auf deutj« '
doch mit einem starken slawischen Akzent ließ der Wunder
doktor seinen Groll über mich ergehen.

Der Assistent, der sich als ein Dr. Schulze zu erkenne"
gab, zog mich wortlos aus dem Sprechzimmer . Drautz«
im Vorraum meinte er : „Wenn Sie einen Augenblick wch
ten, will ich Sie gerne begleiten . . . Die Sprechstunde «
ja bereits zu Ende." ....

Wenige Minuten spater verl«
ßen wir gemeinsam das Ha"«
Mein Begleiter war anscheinend
Meinung .' daß er mir eine Erst«
rung schuldete, denn unausgesord«
begann er : „Mein Chef ist trotz
nes Arztdiploms , das er vor viel«
Jahren in seiner russischen Heim"
zweifellos erworben hat , ein bluu
ger Scharlatan . Seinen Patient^
gegenüber verschweigt er wohlw« «
lich, daß er ein „studierter " Meiste
ner ist. Denn Aerzte gibt es schliev
lich Hunderte in Melbourne , ab"
„Wunderdoktoren " nur einen!"

„Solange in den Menschen der
Glaube an Wunder leben wir«
wird es auch iinmer Wunderdokt"
ren geben!" glaubte ich bemerke
zu müssen. .

„Mit Wartezimmern wie am
einem Lunapark und Ordination^
räumen mit phantastischem Kinder
spielzeug", rief ironisch Dr. Schul« '
und ein wenig bitter fuhr er fo« ,
„Aber schließlich ist es noch inm«
besser, der Famulus eines Zauve
rers zu sein, als zu verhungern . -i
und in sechs Monaten , wenn *«
meine letzte Prüfung hinter rM
habe, verschwinde ich." Schuw
schwieg eine Weile, dann fragte e
mich, ob ich Lust hätte , ihn zu

Zeichnung: E. Drewitz(M.)
Seine Augen sunkellen böse, als er mich an-
herrkchke: . Sie find ein Spion , und meine Feinde

schicken Sie . um mich hereinzulegea ".
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suchen. Ich nahm die Einladung
dankenoankend an , und wir lenkten
sere Schritte dem Bahnhof in d«

W Flinders -Street zu.
Dr. Schulze wohnte in einet^

nördlichen Vorort , der HeidelbekP
hieß. (Fortsetzung folgt.)
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dJKlBAK " Is . naturr . 1934er Schwabenhelmer
■ ■ ■■ 9Bl9a Weißwein über die Straße p . Ltr.

__ „ - JBvlIv « ? ■ SOS. 1934er Hochheimer Abfüllung
der Winzergenossenschaft Ltr . 90 ) . Ingelheimer Rot
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iju Installations-GesellschaftI Harfinann& Pt©lr |
|g§ Inh. lvilh. Mohr, Flörsheim3. M.
fW Wiekererstr . b Telefon 144 j

Große Auswahl in

_ mmdiank-Apparafcn
\m  Lampen und elehtr. Beraten, eleHtr. FaurradDeieuchtung
\m VolKS-Empfdng er  in 18 Monatsraten
1=  Anzahlung 7.25 -« , — monatliche Rate 0.50 «
|ü Beachten Sie bitte Mitglied der Elek-
IW meine Schaufenster tro - Gemeinschaft.
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X.MWeihnachten empfehl e -.

alle Fabrikate . Vorführg . koftenl . u . unverbindlidi , Ratenzahlg.
Volksempfänger 7.25 -4 Anzahlg. und Monatsraten 4.40 -4

Lampen aller ftrt, Bügeleisen, Fön, Heizkissen, Kochplatten, Kaffee¬
maschinen, Zimmersonnen usm. Taschenlampen, i ahrracliampen aller
Art zu günstigen Preisen . — Bester Kundendienst

Sans ®mti,  VavttvoMv.
Mitglied der Elektro - GemeinschaftTr>lp.fon 54-,

Prartljche

1 MiwAWlAiike!
Warme Unterkleidung

I für Damen,Herrenu.KinderHerrerioberhemden , Kragen
und Selbstbinder , Schals,
Taschentücher , Hosenträger
Socken und Sockenhalter,
Damen-Strümpfe
u . Haverlsocken , Schürzen,
Künstlerdecken u . Frottier¬
wäsche , - Kindergarnituren
Mütze u . Schal , Babikleidung
reizende Puppen , vorge¬
zeichnete Handarbeiten
aller Art , Fertige Deckchen,
Wolle usw.

Fa.Mas FlesA
Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.

Elddrfsdic Hausgerätej
für jeden Zwedf

üäi «2 Herde in allen Ausführungen u. Preis¬
lagen . — Haus- und Küchengeräte,
praktische Geschenlcartmel  in grosser
Auswahl . — Prompte und reelle Bedienung —

Eisen &aHdlnnd LeiAer
Untermainstr.5. Aeltestes Geschäft der Branche am Platze

Bügeleisen , Haartrockner , Waffel¬
eisen , Heizkissen , Strahlöfen ,
Brotröster , Kaffeemaschinen ,
Staubsauger , Waschmaschinen,
Christbaumbeleuchtungen usw.
Eiemriscue Tisciüierde, BacKronren,
uoiiim  und HomeHomDin. Herde
unter ganz besonders langfristig.
Zahlungs - u. äußerst günstigen
Bezugsbedingungen.
Gescimnuoiie BeieuctimngsKörper,
Radio-Apparate in allen Preislagen
Bequeme Ratenzahlungsbeding¬

ungen !
Beratung — Auskunft — Verkauf
durch alle mitglleder 6er

Chen.Reinigen
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damen -Kleidung

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

G&asian Hauptstr.32. oQUbl, 6öringstr.i7
Max .Flescö

iannitotstrafle

XkrtT Elektra-nsisiBSEiiiii
im Stromversorgungsgebiet der

» Main-Kraftwerke

Ein neuas
Fahrrad

cAbernur 1
Miele

iZu haben in den FahrradhandlungenJ

unb Einsendungen für die am Dienstag
Vormittag erscheinende

WeUtnadifenuiiiiiier“
erbitten wir bis spätestens Montag vor¬
mittag  11 Uhr ausgeben zu wollen.

Der Verlag

PI ) otoapparate
elektr . Beliditungsmeffer,
Stative , Ledertafchen , Pan-
chromat . Rollfilms fpez . f.
Zimmeraufnahmen.

MuMinslrumenie
Gitarren , Mandolinen , Vio¬
linen , Zithern , „ Hohner”
Mundharmonikas , Chromat.
Accordeons , Violinbogen,
Saiten

Kadlo - Apparilie
und Zubehör . Alles gegen beq . Ratenzahlung

p . FlesA , ObemaiRttr . 1 ©

Freude bereiten

^ -T- - ^
MAINZ AM MARKT » Hl

unsere Quaiitätsstrümpfe
Handschuhe , Trikot-
Unterwäsche , Westen,
Pullover , Oberhemden,
Krawatten , Kragen und AI

Wollschals . M
ff

in großer Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt

ifaHimans  August llnkclhäusscr , Flörsheim
Haupfsfr. 39, Tel. 111
Filiale Riedsfraße 13
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^ »eihnachtsproblem

de ein nah
Zujammenstell -Aufgabe.

gang ge gen Hof kreis maß me me
ia jchmei ker tre lung ver weg.

Man bilde durch Zulammenftellen von drei der vor¬
stehenden Silben 6 Hauptwörter und entnehme einem jeden
Wort alsdann 3 zusammenhängende Buchstaben . Diese aus¬
gezogenen Buchstaben ergeben alsdann , zu zwei Wörtern
vereinigt , einen Weihnachtswunjch

H zahnpfl»
^ nochhallio erfrischanfl

Linjeh - Rätsel.
Durch Einsetzen eines wetteren Buchstabens in jedes der

nachstehenden Wörter , einerlei an welcher Stelle , sollen 13
neue Wörter gebildet werden , wogegen die eingesetzten
13 Buchstaben ein weihnachtliches Gebäck ergeben.
Insel Panne Reck Geier Lehre Grand Maie Orb

Scham Haken Ar Sekt Zoe.

Illustriertes Kreuzwori -Rätsel.

Die in die waagerechten und senkrechten Felder -Reihen
einzutragenden Wörter lind aus den bildlichen Darstellungen
zu erraten . Die Wörter der waagerechten Reihen sind in
dem oberen , die der ienkrechten in dem unteren Teil des
Bildes zu luchen

Füll - Rätjel.

k O z,

* r

€

K r

o <3 <2 n

Die in vorstehender Figur leerstehenden zwölf Felder
jollen mit den Buchstaben aaaeeikklns
o derart ausgefüllt werden daß sowohl in den senkrechten
wie waagerechten Reihen bekannte Wörter in die Erschei¬
nung treten.

Weihnachts - Sonett.
Du bist die erste , wenn in deinem Herzen
Der Väter Glaube wurzelt fest und rein!
So mancher nennr sich io . doch nur zum Schein.
Und nie erglühn in ihm der Andacht Kerzen!
Du warst die zweite , und in Spiel und Scherzen
Waric ielig du >n einem Zauberhain;
Sorgsam behütet von den Lieben dein.
Erkanntest du noch nichi des Lebens Schmerzen!
Die erst ' und zweite kamen froh zu dir.
Bon dir erhofft in ungeduldigem Sehnen.

Der Tugend und des Lebens schönste Ziert
Erinnerung daran entlockt dir Tränen,
Wenn schon der Locken Silberschimmer hier
Aufs Dort verweist dein Sorgen oder Wähnen!

aus letzter Rümmer.
Wer feine Schulden bezahlt. ver-

Auflöfungen
Bilder - Rätfel

bessert seine Güter.
Synonym:  1 . deuten . 2.  abschließen . 3. schellen.

4. einbüßen . 5 . innehalten . 6. recken . 7 . takeln . 8. offen¬
baren 9. pfuschen . 10 . fühlen . 11 . gehorchen . 12 . ein¬
leuchten . 13 . rühmen . 14 . isolieren . 15 . chartern . 16.
hätscheln . 17 . teilnehmen . — Das Eintopfgericht.

Einfügungs - Aufgabe: ^Fluch . Loge . Maid.
Saege . Karmin . Wacht Duenkel Salbei Samt . Minze,
Schale . Port . — Federweißer.

G l e i ch k l a n g : 1 Halle . 2
laß . 5. Ring . 6 Titel . 7 Umber.

Skat - Aufgabe.
Hinterhand ersieht aus dem Abwurf des <C>König , daß

<>As und <>Dame im Skat liegen , denn die Spielregel ge¬
biert , daß der Partner bei richtigem Spiel die höchste seiner
O Karten abwerfen müßte . Daher spielt Hinterhand nunmehr
zweimal O nach, um Mittelhand die Möglichkeit zu geben , seine
beiden <4- Karten (»> As und -?» Dame ) abzuwerfen . Es ist dies

Ulster . 3.
8 Schild.

Lord . 4. Er-
— Hubertus

die einzige Möglichkeit , das Offene Null zu legen . Angenommen,
Mittelhand hätte anstatt des O König eure seiner beiden hohen
+ Karten abgeworfen , so wäre er mit dem nächsten Stich ans
Spiel gekommen , so daß der Kieler in diesem Falle das Offene
Null durch Abwurf des König gewonnen hätte.

Bruch st ück - Ausgabe:  Stier Tenne Unding
Recke Mäzen . — Sturm — Regen.

Wort - Rätsel:
sar di ne
di oa
ne va da

du

es

Gewesen.
„Viktor , wer war denn die hübsche junge Dame , mit der

gestern vor dem Palast -Hotel standest ? "
„Das war meine Frau !"
„Deine Frau ? Ich denke , du bist geschieden ? "
„Höre doch besser hin . ich habe doch ganz deutlich gesagt,

war meine Frau !"

Zeichnung : Stange (M >.
Fritzchen probiert sein neues Luftgewehr.

Vater (zur Tochter ) : „ Als ich jung war . wurden die
Mädchen noch rot ."

Tochter (heimlich ) : ..Was hast du zu ihnen gesagt.
Papa ? "

Oie haarwuchsfördernden Eigenschaften des

vomFacharztexperimentell nachgewiesen
Haarwuchsmittel Haarpflegemittel Haarwaschmittel

von RM 1.S) bi* 8

„Ein Herr , der sagte , er sei ein Schulfreund von IhuA.
bat mich gestern . Ihnen einen Gruß zu bestellen . Er he>v
Leberecht ."

„Kenne ich nicht . "
„Trug einen braunen Backenbart ."
„In der Schule hatten wir keinen mit einem Backen

bart ."

„Männe , findest du meinen neuen Wintermantel » löst
schick? "

„Wie man es nimmt . Dein Schick ist mein « check.
Schluß des redaktionellen Teils . — Geschäftliches.

Nichts gegen ein ordentliches Ekattviel
Wer war früher „an allem schuld" , wenn die Pleiten

nahmen und nichts in der Wirtschaft voran —. sondern alles der»
ab ging — „die Banken natürlich " So tönte cs von Hunde«
tausenden von Stammtischen Nichts gegen den Stammt «! r
Nichts gegen ein ordentliches und durchdachtes Skatspiel . «u
alles gegen die Helden des Stammtisches , die glauben , ein Schla¬
fen sei schon eine Aussprache . Nehmen wir einmal an . an jeM>
Skammtischgerede sei etwas richtig , die Banken leien wir » >
schuld daran , wenn es in der Wirtschaft bergab geht , so tu
nur logisch, daß sie auch schuld daran sind , wenn es wiederum
bergauf geht . Beides aber ist falsch Die Banken sind ja n>w
eine selbständige Wirtschaftsmacht . Sie sind nur Ausdruck 0
gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse , und ihr Einfluß auf u
Wirtschaft hängt völlig von der staatlichen Gesetzgebung u
Wirtschaftsführung ab . Diese hat auch den Verdienst der Baiuc
geregelt , gegen den soviel an deutschen Stammtischen gctoc*1'
wurde Führen Sie — Herr Müller — doch einmal an Im -̂
Stammtisch folgendes Gespräch : „Herr Schulze " — sagen Sie ^
„Sie werden doch an Ihrer Ware , roh gerechnet . 5 Prozent oe
dienen und Ihr Kapital im Jahre 3- bis 4mal Umschlägen V»
gibt 20 Prozent Verdienst , also bei einem Kapital von 50  lW .̂
Mark sind das doch 10 000 .— Mark , nicht wahr . Herr Schulze ?^ ^
„Das wäre ja noch schöner" — antwortet Ihnen Herr Schulze "
„wenn ich 50 000, Mark ins Geschäft stecke und im ganze"
Jahr die Plackerei habe und meine Arbeitskraft verzehre an
nicht einmal 10 000 .— Mark verdienen sollte " — tllot " — an.Gut"
Worten Sie — „ich gönne Ihnen das . Herr Schulze , aber nun oDir
Banken , von denen wir sprachen : Die müssen mit einem Miln"
nenbetrag arbeiten und das ganze Risiko dafür übernehmen , m
diese 10000, — Mark zu oervienen Die Bank kann nicht m>
5 Prozent , höchstens mit I Prozent Nettogewinn rechnen
muß ja auch Zinsen zahlen an Sie . Herr Schulze . Risiken über
nehmen und schließlich geistige und verwaltungsmäßige Arve>
leisten , und sie hat nur einmal im Jahr diesen Gewinn ."

Reden wie jo einmal an Ihrem Stammtisch Sie werde'
Segen ftiften und Aufklärung schaffen, und man wird sich übe
Ihr Wissen wundern und sich über solche nützliche Aufklärung
sehr treuen Prost Herr Müller

Von 10 maesea ’s 8 raMirt ! “ "•« MÄS
die Zahnpflege treiben, putzen sich 8 wohl morgens die Zähne , aber
abends vor dem Schlafengehen versäumen sie diesen wichtigen Dienst an
ihrer Gesundheit. Dabei ist die gründliche Reinigung der Zähne nn
einer verläßlichen Qualitäts - Zahnpaste wie Thlorodoni am AbeN"
wichtiger als in der Frühe , weil sonst die Speisereste im Lause der Naäst
in Gärung übergehen und dadurch Zahnsäule (Karies ) hcrvornisc"
Darum lieber 2 Minuten fr»fiter ?u Bett , als einen Abend abneCblorodon

von RM bl« 7.50 von RM 0.18 bU 150

„Zum Wochenende ' und
D. A. 3. Vj. 35: 652 934. PI. Nr. 7 Für die am dieser Sette erifflcuir*»̂

er Verlag der vorl . Zeitung nicht zuständig . VerantwortlichAnzeigen ist der :oeiiuu wi  uuu . mw ouhuuuiö.  lüciumiuui » --'
die Schrisllcltung Kurl Winkler . sür Anzeigenteil Curl Görg . Verlag Sr» 0
tagsblatt Deutscher Provinz -Verleger . sämtlich tu Berltn W 8. Mauerltr.
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^TDie gerne möchte man einem Iieben̂ flenichcii
eilien lonLgestegsen Wunsch er-füllerur-—

—Aberes -flibt Dünsche - bic (ich bisher
oh Etiiwaüitsgabenicht erfüllen  lics« rw-

HBICHifTAHOm OtWTfCHEN MANPWER.K5- •ŝr-

t~D/e gonitoerbsmafter haben  dos Problem gelöft-
5ie  hoben diesmal gründlich aargejargh-

fai# nur mit ihren Zeitigen Erzeugnissen,
auch ihre Leibungen  haben (je bereitgefteBt—
Eine  ganz besondere Ubenafchutig
Konn man tmettes  mit dm de»jedem»|e,|bex—
in jebtm'popicrlaben erhöMchea.
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